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i jubelnde
Neben der genoſſenſchaftlichen Organiſation der Geſellſchaft ſtaates auf, höchſtens die chineſiſche Mauer bildet ein Seitenſtück

s aben und Ziele der conſervativen land von heute. Gegen die exorbitanten Navigationsakte der eng rß eſtalt. Aufg i liſchen Republik bezeichnender Weiſe wurden ſie eben gerade in maßsedend er izeben ne J e Tartei. t ede ert n der Enalant republtaniſ eiert ute, praktiſch aber ſehr drückende directe Beſteuerung mehr in An
b de ſo die Stellung der Confervativen zur Handels und der kurzen m e e n e u S wendung gekommen. Dadurch ſind in unſerem Vaterlande außer
on frohen Finanzpolitik. wurde kommt keine Schutzmaßregel eines anderen Kultur rdentlich mißliche Verhältniſſe entſtanden, welche namentlich die

ärmere Volksklaſſe und den Mittelſtand ſehr empfindlich berüh-
r iſtfeſtes nd tem dadurch gewährten Schutz der wirthſchaftlich Schwachen dazu. Verſtändiger Weiſe benutzten die Engländer aber von Hauſe ren, weil, wie Jerermann weiß, die directe Staatsſteuer zugleich
r ans n plötzlich über ſie hereinbrechende Unfälle, gegen die Einflüſſe en Gednſe v e en ſog e hre r als Maßſtab für die Communalbeſteuerung genommen und das
der V es Alters auf ihre Arbeitsfähigkeit und gegen die Ausbeutung puckietraſth u erlan n Rei Hthinmer wurden d wMerer Bedürfniß der letzteren, ſoweit es nicht aus eigener Communal-

o ger Nu Großcapitals läßt ſich aber auch noch bis zu einem gewiſſen verwanrt u len der Prornetion z erſt vermögen Deckund findet, faſt ausſchließlich durch Zuſchläge zu
e Frade durch den Staat ſelbſt eine Erleichterung für ſie erzielen. als ſie dieſelbe Tef foſt ellen Gebieten zur h W derſelben gedeckt wird.

ck hen dr rn der eng u I nt r ſo o bracht hatten und nun nicht mehr wußten, wo ſie mit Bei den ſteigenden Bedürſniſſen des Staats und der Com-
o I et der Vermehrung der Arbeitsgelegenheit durch Jnaugurirung munen drohen die hieraus entſpringenden Unzulänglichkeiten immerKlotz.
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7 ochten ſind der materielle Wohlſtand der letzteren bedingt zu c t denken und Befürchtungen wenig Subſtantielles. Gang abgeünan v die Vermehrung des Nationalvermögens und Stärkung er rer Wien Thörichte wve fand, ſehen von den großen Vortheilen der Erhebungsweiſe der in

dr Finanzkraft des Staates und eine geſchickt und rationell ge die auf dieſen plumpen Köder anbiſſen und ihm dies nachbeteten. pirecten Steuern, der Entbehrlichkeit des Executors, der Selbſt
iul. Anna J leitete Handels und Finanzpolitik kann unendlich viel dazu bei e Nehmen wir uns nach beiden Richtungen hin nur die eng beſtimmung des Steuerzahlers bezüglich der Zeit und des Maßes
ochter der J twagen, daß die Production der einzelnen Individuen ſich weſentlich liſche Handelspolitik zum Muſter Die Grundgedanken derſelben ſeiner Beſteuerung erblicken wir einen hohen Vorzug gerade in
von Bü J heht und daß dabei Arbeitgeber und Arbeitnehmer gleich lohnenden finden wir zum Theil in der Handelspolitik Friedrichs d. Gr., ihrer ausgleichenden Wirkung, vermöge deren der indirecte
re ich mich J Verdienſt finden. zum Theil in dem preußiſchen Zollgeſetz vom 26. Mai 1818 wie Steuerdruck in ſtets beweglicher, den örtlichen Verhältniſſen und

Wenn die Conſervativen hier nutzbringend eintreten wollen, der wenn wir die Vorzüge des einen mit denen des anderen, ſo Handelskonjunkturen ſich anpaſſender Weiſe auf alle diejenigen
haben ſie im Grunde wiederum nichts Anderes nöthig, als ſich wie mit den Grundſätzen einer rationellen Kolonialpolitik za paaren Herſonen vertheilt wird, welche von der Production bezw. Einfuhr

t a. D. zah an die altpreußiſchen Traditionen anzuſchlicßen. Soweit wiſſen, dürfen wir gewiß ſein, daß die deutſche Production einen an bis zum Konſum hinſichtlich des Steuerobjects in Frage
ge. tie Handelspolitik in Frage kommt, iſt es altpreußiſcher Grundſatz Aufſchwung nimmt bei welchem Arbeitgeber und Arbeitnehmer fommen, während die directen Steuern meiſt in Unbeweglichkeit
ten Ver I rrſen, zunächſt die Productivkraft der Nation aufs Weſent- reiche Gelegenheit z ur Arbeit und reiche Entſchädigung der Ar ganz und unagbſchiebbar den Steuerpflichtigen dauernd belaſten
en hier I ſte zu ſtärken, die Production daher bis zu ihrem Erſtarken beit finden und unſer Vaterland gleichfalls einen voll gedeckten und mit Pfändung bedrohen. Indem ferner die indirecte Steuer
Verlebun I itkſam zu ſchützen und den Schutz in dem Maße zu mindern, Tiſch erhält, nicht mehr mit den Tiſchabfällen vorlieb neh ſich mit den übrigen bei der Preisbildung konkurrirenden

in welchem es den heimiſchen Producenten gelingt, die Concurrenz Men muß. Factoren als einer der minder bedeutenden zu einer nicht mehr
n auf dem Weltmarkt erfolgreich zu beſtehen. Der heimiſche Aber auch in der Finanzpolitik brauchen die Konſerzerlegbaren Geſammtheit vereinigt, verliert ſie ihre belaſtende
w Markt gehört den heimiſchen Producenten, den Welt vativen ſich nur an die bewährten Grundſätze altpreußiſcher Wirkung auf den Einzelnen nicht blos ſcheinbar, ſondern inſweitem

ca markterobern wir uns: das iſt unſeres Erachtens der allein Staatspraxis zu halten, um wahrhaft Fruchtbringendes zu er- Maße auch thatſächlich. Den ſchlagendſten Beweis hierfür bietet
r richtige Grundſatz einer verſtändigen Handelspolitik, denn er reichen. Dieſelbe war von jeher bemüht, den Steuerdruck für die Aufhebung der Mahl und Schlachtſteuer; ſie war als him-

verbürgt der heimiſchen Induſtrie nicht nur ein ſicheres Abſatzge die Steuerzahler ſo wenig fühlbar wie möglich zu machen, und melſchreiend ungerecht verketzert worden, da ſie dem armen Mann
hten biet und gerechten Lohn für das aufgewendete Kapital und Arbeit, die Staatsbedürfniſſe durch Einnahmen vom Staatsbeſitz und aus das Brod und Fleiſch beſteuere und vertheuere, und als ſie fiel,

ſondern zugleich auch den ſtetigen Antrieb zu größtmöglicher Staatsanſtalten, und ſoweit dieſe nicht ausreichten durch Zölle und blieben die Preiſe dieſelben, weil ihr Betrag für das einzelne
e Vervollkommnung, um den Wettbewerb mit dem Auslande zu be indirecte Steuern, und erſt in letzter Reihe durch directe Abgaben Pfund ſo winzig war, daß er ziffernmäßig nach dem Maßſtab
mit H. W ſtehen. Durch die Befolgung dieſes Grundſatzes iſt England auf zu befriedigen. Seit dem Erlaß des hochwichtigen Finanzedicts einer vorhandenen Münze gar nicht angegeben werden konnte, er
Wedemeier J induſtriellem Gebiet welterobernd geworden. Kein Land hat je vom 30. Mai 1820 bis zum Jahre 1873 iſt dieſer Grundſatz verſchwand den übrigen bei der Preisbildung konkurrirenden
r m rigoroſere Schutzzollpolitik getrieben, wie das freihändleriſche Eng trotz aller während dieſer Zeit vorgenommenen Aenderungen Factoren gegenüber vollſtändig.
rn. Lieut.

G. Petzold en o e e67 Am Ziel. Als Mar Tellhof vor Monden ſeines Kindes Herz gewann, „Gott gebe, daß ich mich täuſche, Kind!“ ſagte dieſern R v Leo Welli als er mit der Fraze, der Bitte um die Hand des einzigen Kindes kummervoll und wandte ſich zum Gehen.
S Sumn oman von so eins an ihn herantrat, da gab er mit ſchwerer Sorge ſein „Ja“! Hertha fiel auf die Kniee und weinte lange bitterlich. Sie
ſalbe a. (Fortſetzung.) Der Charakter Tellhof s bot bei manchem edlen Zuge den erhob den Blick zum Himmel und betete um Vergebung für den

Auf der Straße ward's lebhaft. Das Hochamt im Dome noch dem beſorgten Vaterherzen keine hinlängliche Garantie für Geliebten, ſie dankte dem Allgütigen für ſeine Erhaltung;
u W war zu Ende; eben ertönte der Ausgangsſegen in der Liebfrauen das Glück ſeines Kindes; denn neben guten Eigenſchaften lagerte, dann erhob ſie ſich, und öffnete mit Wehmuth und heiligem
ter Luduig ürche und aus weitgeöffneten Thüren ſtrömten die andächtigen einem ewig drohenden Unwetter gleich, Tellhofs zügelloſe Leiden Schauer das kleine Couvert. Der Bogen, der jetzt in ihrer Hand

au v a Die e e r von e Tode r r F v s, Kruer Le hen M eine T zitterte, enthielt nur wenige Zeilen
Wi ief wie Lauffeuer durch die Stadt. Jeder kannte den liebenswür- des Glücks an den tückiſchen Krater des Aetna bauen. Lange ind tür m trongliecht ne tigen fröhlichen Offizier. Jeder beklagte ſein trauriges Geſchick, ruht ſie ſonnig da die kleine Hütte dann aber bricht plötzlich aus haſt D Weg Den veſethe r r
r Guſtav ſein frühes Ende. Jede Erinnerung an ihn wurde jetzt doppelt ungeahnten Tiefen Verderben los, Alles zerſchellend, Alles zer- Dein Leichtſinn war es der mir die Todeswaffe in die
m Friedr. wach, die Einen ſahen ihn noch geſtern, die Anderen ſprachen ſtörend und vernichtend, was Glück und Liebe aufgebaut. Hand gedrückt und meine Seele mit einem Fluche belaſtet!
w. wch vor wenigen Tagen mit ihm. Jeder wußte von ihm zu Er trat leiſe über die Schwelle. Hertha richtete ſich aus Ich nehme mein Dir gegebenes Wort zurück und verzichte
g ijSql erzählen. Es lag eine eigenthümliche Stimmung über den Ge- ihrem Sinnen auf und ging ihm freudig entgegen. auf das Deine.

um ne Se reren e „Ein Brief von ihm! was bedeutet das, Vater, ſollte Tellhof.“
geb. Por J zangene dem Leben an; noch ſteht vor Jedes Erinnerung ſein Max raunt n We veſtärz t r iſt u Fahle Todtenbläſſe bedeckte ihr Antlitz. Sie preßte die Hand
nun J kraſg lebendiges Bild, noch ſchwebt ſein Geiſt um Alle, Der Geheimerath ſchüttelte den Kopf. Er iſt nicht krank auf's Herz. Jhr Auge war ſtarr und thränenlos. Stunden ver

I während er ſchon in die Vorhöfe des ewigen Friedens einge Lind, und dieſer Brief wird jetzt ohne jegliche Bedeutung für Dich gingen. Hertha kämpfte den ſchwerſten Kampf ihres Lebens.
datharinn I Zangen iſt. ſein er war wohl geſchrieben um im Falle eines unglück. Ein lächelnder Traum nach dem andern welkte dahin und wie eine

e Und Tellhof? Sein Name lief von Mund zu Mund. lichen n ein letztes Lebewohl zu e 23 S m öde freudloſe Leere ſtarrte die Zukunft ſie an.
r ſag T Scheu blickte man im Vorübergehen nach den Fenſtern des 73 ſt r ba W v 4 Sie hatte ihn auf ewig verloren ihn, für deſſen Erhaltung
el I L. ſchen Palaſtes auf, fürchtend hoffend, die ſchreckensbleichen Mädchen ſch r m er S er er noch vor kurzen Stunden ihr heißes Dankgebet zum Himmel

Wangen der unglücklichen Braut, Tellhofts verſtörtes Angeſicht Dich jett treffen wird. Tellhof hat heute Baron Steineck mporgeſtiegen. Das Verföhnende, was ein Tod, ſelbſt bei tieſem
m.-Liet. J m ſehen. Jeder wußte das traurige Ereigniß; nur ſie im Duell erſchoſſen herbſten Verluſte ihr gegeben hätte, es fehlte jetzt ihrem

r äh. I in die Schwerbetroffene, ſaß ahnungslos vor ihren Schnee Hertha war mit einem Schmerzenslaute in die Kiſſen des Schmerze, denn er lebte lebte und war todt nur für ſie.
iſtreiterin öchhen hinter den Fenſtern, die heute der Gegenſtand brennen Sophas geſunken, ſie bedeckte ihr bleiches Geſicht mit den Händen Sie ſollte ihn fortan ſehen aber den Blick fremd an ihm

hm ter Neugierde, tiefſter Theilnahme waren. und der Vater, der ſchweigend vor ihr ſtand, ſah perlende Tropfen vorübergleiten laſſen, an ihm, der ihr einſt Alles war! Sie
970 Nur durch ein Zimmer von ihr getrennt, ſaß der Vater und zwiſchen den ſchmalen weißen Fingern hervorquellen. ſollte ſeinen Namen hören, und das, was man über ſein Geſchick
rege ſtüzte in ſchwerer Sorge den Kopf in die Hände. Vor ihm lag Endlich richtete ſich Hertha auf, ſah mit bekümmertem Blicke ſprach, war fortan abgetrennt von dem ihren. Da war Ver
eth Luhrt ſeit Stunden ein Brief Tellhof's an ſeine Tochter. Auch zu zu dem Vater empor und fragte tonlos: gangenheit und Zukunft zugleich vernichtet, die Vergangenheit,
im Sohn m war die Kunde gedrungen, ſie brannte ſchwer auf ſeinem „Jſt Dir Näheres über die Veranlaſſung des Duells bekannt ein nie ſich ſchließendes Grab, worin das Herz alle Blumen der
n Herzen; vie ſollte er den Muth finden, Hertha das Geſchehene geworden Liebe, jeden Zauber des Augenblicks, jedes Lächeln des Glückes
Fuhe mitzutheilen Zwar konnte er den Troſt ihr bringen, daß „Nichts Kind! Aber es liegt die Befürchtung nahe, leider eingeſargt; die Zukunft eine öde Ewigkeit, daran der Schmerz der
Hraveniß er. daß Tellhof lebe; aber wie manche dunkle Sorge knüpfte ſich ſehr nahe, daß Tellhof's Heftigkeit“ Stunde ſich langſam abſpinnt.

für den Vater auch an den Lebenden. „Vater!“ unterbrach ihn Hertha mit flehendem Blicke. (Fortſetzunz folgt.)

einer verſtändigen Handelspolitik Vorſchub zu leiſten er hat es
ſener in der Hand durch eine rationelle Finanzpolitik alle Volks
jaſſen mit geringfügigem Einkommen von den directen Staats
ihgaben gänzlich zu befreien. Nach beiden Richtungen hin hat
ver geniale Leiter unſerer Politik bereits erfolgreich die Initiative
xgriffen, und ihn nach beiden Richtungen hin wirkſam zu unter
ſtützen, muß die ganz beſondere Aufgabe der Confervativen ſein;
denn indem ſie hier nach feſten Grundſätzen fördernd einwirken,
zwinnen ſie einen doppelten Vortheil: ſie vermögen nicht nur die
Armen zu entlaſten, ſondern auch die materiellen Grundlagen des
Staates ſelbſt zu befeſtigen mithin den höheren ſtaatlichen Jn-
tereſſen zu dienen und wahrhaft nationale Politik im größten
Rahmen zu treiben.

Es iſt ja unſchwer zu ermeſſen, wie eng die beſonderen ſtaat

lichen Intereſſen mit den individuellen der Staatsbürger ver-

all den unzähligen im Lande gefertigten Jnduſtrieerzeug-
niſſen hin ſollten, erſt da wurden ſie wirthſchaftlich
liberal, prieſen ſie aller Welt den Freihandel, verwandten
ſie Unſummen, um einflußreiche Leute in anderen Ländern zu er-
kaufen, welche mit ihnen in das Lob des Freihandels einſtimmten
und welche durch ihre Thätigkeit im Parlament, in Preſſe, Ver
einen und am grünen Tiſch es ſchließlich dahin brachten, daß man
dem für alle induſtriell nicht auf engliſcher Höhe ſtehenden Länder
ſelbſtmörderiſchen Freihandel Eingang gewährte.

Daneben war es die ausgedehnteſte Kolonialpolitik,
der England huldigte und die es geſtattete daß die Kapitalien,
welche im Mutterlande keine Verwendung mehr finden konnten,
in der Kolonie nutzbringend angelegt wurden. Dadurch iſt Eng
land thatſächlich weltbeherrſchend geworden daſſelbe England,
welches in unſeren Tagen, weil es ſeinen Intereſſen ſchaden konnte,

die Kolonialpolitik anderer Staaten als mit dem neueren Zeitgeiſt

mehr die Grenzen des Erträglichen zu überſchreiten; in einzelnen
rheiniſchen Städten erheiſchen die directen Communalabgaben
bereits ein volles Viertel des Einkommens, nichtsdeſtoweniger
ſind alle Verſuche, eine rationelle Steuerreform zu bewirken, ge
ſcheitert.

Der Liberalismus hält theils aus theoretiſchen Be
denken, theils aus Furcht, daß der Einfluß des Parla
ments bei einem zu greßen Ueberwiegen der indirecten
Steuern geſchmälert werden könne, theils aus Vorurtheil,
daß die indirecten Steuern die ärmeren Volksklaſſen unge
bührlich belaſten, dieſe Steuern für prinzipiell verwerflich und
findet ſich mit ihnen nur ſo weit ab, als es die zwingende Noth
wendigkeit, d. h. die Unmöglichkeit, alle Staatsbedürfniſſe durch
directe Steuern zu decken, bedingt. Natürlich liegt in dieſen Be



In der Theorie mag die den directen Steuern zu
Grunde liegende Tendenz einer unmittelbaren Heranziehung
des Einzelnen zu den Staatsabgaben nach dem Verhältniß
ſeiner Leiſtungsfähigkeit noch ſo hoch veranſchlagt werden,
die praktiſche Geſtaltung ſolcher Abgaben entſpricht dieſer
Theorie in den ſeltenſten Fällen. Die finanzielle Leiſtungs
fähigkeit des einzelnen Steuerzahlers drückt ſich keineswegs
immer richtig in ſeinem Einkommen aus; Familienſtand, Ge-
ſundheit, örtliche Verhältniſſe und andere Umſtände, welche
die directe Beſteuerung unberückſichtigt läßt, rufen unter Per
ſonen von an ſich gleichem Einkommen die größten Unter
ſchiede der thatſächlichen Vermögenslage hervor. Dieſe Ge-
ſichtspunkte ſind in den letzten Jahren bei den Berathungen
der Steuervorlagen im Reichstag und Landtag auch oft genug
hervorgehoben worden, die Regierung ſelbſt hat ſich in dieſem
Sinne in einer an den Reichstag gerichteten Denkſchrift aus
geſprochen, nichtsdeſtoweniger iſt ſie mit ihren Vorſchlägen
nicht durchgedrungen.

Und doch gewährt die indirecte Steuer allein erſt die
ſichere Baſis zu einer im größten Rahmen zu bewirkenden
Steuerreform, denn nur durch ſie kann für die Laſten des
Reichs, der Einzelſtaaten und der Kommunen das richtige
Vehältniß hergeſtellt werden. Ginge es nach uns, ſo würden
für das Reich, um es finanziell von den Einzelſtaaten völlig
unabhängig zu machen, neben reichſten Einnahmen ausReichs-
beſitz und Reichsanſtalten prinzipiell nur indirecte Steuern
für zuläſſig erachtet werden und zwar in einem ſolchen
Umfange, daß die Einzelſtaaten aus den Ueberſchüſſen noch
den größten Theil ihrer eigenen Ausgaben decken könnten.
Ebenſo würden wir kein Bedenken tragen, die Ueberlaſſung
gewiſſer indirecter Steuern an die Communen und nur die
Befriedigung der dann noch ungedeckt bleibenden Bedürfniſſe
für Staat und Commune durch directe Steuern zu befür-
worten. Bedenkt man, daß das Deutſche Reich pro Kopf der
Bevölkerung nur 10,4 kennt, während Nordamerika 26,3
England 31,6 Frankreich 41,7 erheben, ſo wird man
zugeben, daß die indirekte Steuer bei uns noch ſehr ausbildungs
fähig iſt und ſich überhaupt trefflich bewährt. Der Einwand,
daß ſie die beſteuerten Gegenſtände vertheuert, iſt längſt gegen
ſtandslos geworden, ſeitdem es erwieſen iſt, daß ſie, in mäßigem
Betrage angewandt, nicht einmal die Preiſe der nothwendigſten
Coſumtionsgegenſtände erhöht. Und auch die parlamentariſchen
Bedenken erachten wir für nebenſächlich, da wir das Einnahme-
Bewilligungsrecht des Parlaments überhaupt beſtreiten und ihm
nur ein Ausgabe-Bewilligungsrecht zugeſtehen.

Die dann noch für den Staat nöthigen Steuern müßten
allerdings durch directe und zwar vorzugsweiſe durch eine hohe
Beſteuerung des Börſenſpiels, eventuell durch Einführung
einer Börſenplatzſteuer, ſowie durch eine Kapitalrentenſteuer
und erſt in letzter Linie durch eine progreſſiv bemeſſene directe
Steuer von den höheren Einkommen, die für die Kommunen
noch erforderlichen Bedürfniſſe durch die vorausſichtlich erheblich
herahzumindernde Grund, Gebäude, und Gewerbe ſowie eine ganz
niedrkg bemeſſene, doch auch progreſſiv gehaltene Einkommen-
ſteuer aufgebracht werden. Jn dieſen ſelbſtverſtändlich nur in
großen Zügen gemachten Vorſchlägen ſpiegeln ſich alle conſervativen
Forderungen wieder, welche die Steuerlaſten in möglichſt gerechter

und wenig drückender Weiſe vertheilt wiſſen wollen. Sie ge-
währen zugleich den niederen Volksklaſſen wirkliche Entlaſtung,
namentlich wenn die indirecten Steuern ſo ergiebig fließen, daß
der Volksunterricht unentgeltlich ertheilt werden kann und auch
für die Armenpflege noch größere Mittel disponibel bleiben. Wenn
auch die nächſte Zukunft die Erfüllung derartiger Wünſche ſchwer-
lich bringen wird, ſo muß es doch das Ziel der Conſervativen ſein,
ſie zu bewirken, in dieſem Falle machen ſie ſich um das Vaterland
und die wirthſchaftlich Schwachen wahrhaft verdient.

Politiſcher Tagesbericht.
Unſer Berliner ZCorreſpondent berichtet uns über

den Verlauf der geſtrigen Sitzung des Abgeordneten-
hauſes:

Die heutige Sitzung des Abgeordnetenhauſes war in mehr-
facher Beziehung eine ſehr bemerkenswerthe ja faſt denkwürdige.
Letzteres namentlich um deswillen, weil der Miniſter des Jnnern
nicht ſowohl Mittheilungen über die Höhe und den Ernſt der
Waſſergefahr am Rhein machte, welche nicht verfehlen konnten
die Theilnahme des Hauſes auf das äußerſte in Anſpruch zu neh-
men, ſondern auch Erklärungen abgab in Bezug auf ſeine Stell
ung zu den von Seiten des Centrums und eines Theiles der Kon
ſervativen immer wieder erhobenen Klagen über die Folgen
der kirchen- und ſchulpolitiſchen Geſetzgebung der
letzten 10 Jahre, welche im Landeberechtigtes Aufſehn machen
werden. Bevor an den Etat des Miniſters des Jnnern herange-
treten wurde, fanden noch verſchiedene kleine Etats des Finanzmi-

niſteriums ihre Erledigung. Zu ihnen gehörte auch der der Lot-
terieverwaltung. Die ſchon viel ventilirte Frage der Ver
mehrung der Lotterielooſe kam zur Sprache und wurde, nachdem
man ſich in dem Hauſe für und wider ausgeſprochen hatte, dahin
autoritativ beantwortet daß die Finanzverwaltung an eine Ver
mehrung der Looſe z. Z. nicht denke. Soweit war die Sache ſehr
gut, auch daß man die Regierung einmal daran erinnerte auf
eine beſſere Vertheilung der Kollekten Bedacht zu nehmen, ſchadete
durchaus nicht. Aber was ſollte das Hineinziehen von Prinzipieu
fragen wie die, ob das Lotterieſpiel an ſich ein Uebel ſei oder nicht,

in dieſe Debatte! Es geſchah von Seiten der äußerſten Rechten:
Die Strafe folgte auf dem Fuße: es wurde daran erinnert, daß
es noch andere HazardSpiele gäbe, die weit verwerflicher ſeien.
Doch nun zum Etat des Miniſters des Jnnern! Die Einnahmen
wurden ohne Debatte bewilligt. Bei den Ausgaben trat Frhr.
von Minnigerode für die Theilung der Regierungsbezirke Könizs
berg und Gumbinnen ein. Der Miniſter gab zu, daß die Frage
für Königsberg discutabel ſei machte aber darauf aufmerkſam,
daß die Verhältniſſe namentlich in Breslau und Düſſeldorf viel
mißlicher lägen.

Eine längere Debatte indeſſen entſpann ſich, als beim Cap.
der Landgendarmerie der Abg. von Poſadowski auf das Thema

der Bekämpfung des Vagabundenthums zu ſprechen kam
und fragte, was für Maßregeln die Regierung getroffen habe reſp.
zu treffen beabſichtige. Der Miniſter erwiderte, die auf die dies
bezüglich an die Oberpräſidenten geſtellte Anfrage dieſer Tage
eingegangene Antwort würde im Miniſterium ſtudirt werden.
Für heute müſſe er es ablehnen irgend welche Andeutung
zu machen über die Richtung, in welcher eventuell geſetz
geberiſche Schritte gethan werden würden. Nur eins könnte
er ſchon jetzt ſagen daß das Executivperſonal der Zahl nach
zu geringfügig ſei und daß man wahrſcheinlich ſchon im nächſten

Mit dieſer Ankündigung ſchien Herr von Schorlemer wenig ein
verſtanden zu ſein denn er erklärte mit Gensdarmen allein
werde nicht geholfen und wenn es ſchließlich ſo viel Gensdarmerie
gäbe wie Tinwohner im Staate. Der Abg. Windthorſt ging
noch einen Schritt weiter. Er machte für das Ueberhand-
nehmen des Vagabundenthums natürlich die kirchen und ſchul-
politiſche Geſetzgebung der letzten 10 Jahre verantwortlich.
Selbſt auf der Rechten wurde indeß die Schwäche der Poſition
des Centrumsführers anerkannt und ſo konnte der Miniſter des
Innern ſicher ſein, auch auf dieſer Seite ziemlich ungetheiltem
Beifall zu begegnen, als er gegen die Methode des Herrn Windt
horſt energiſchen Proteſt einlegte und namentlich die Schulgeſetz
gebung gegen die Angriffe des genannten Abgeordneten in einer
Weiſe in Schutz nahm, daß ſich ganz neue Persſpeetiven in Bezug
auf die Standhaftigkeit des Miniſteriums PuttkamerGoßler den
in Ausſicht geſtellten Sturmläufen auf die Falkſche Schulgeſetz
gebung eröffnen. Jm Centrum erregten die Ausführungen des
Miniſters natürlich das größte Erſtaunen und das letztere milderte
ſich mit Nichten herab, als auch der Abg. Stroſſer ſchließlich
noch zum Wort kam und nicht in dieſelbe Karte ſchlug wie
Windthorſt, ſondern in feſt, durchweg ſachlicher Weiſe über das
in Frage ſtehende Thema ſprach und alle Parteien aufforderte,
bei der Bekämpfung des Vagabundenthums namentlich in ſoweit
Hand in Hand zu gehen, als daſſelbe durch die übertriebene Schank,

Wirthshaus und Tanzfreiheit mit befördert werde. Die
Mittheilung des Miniſters des Jnnern über die Gefahr am Rhein
erfolgte zwiſchendurch, das Telegramm der Kaiſerin, welches er
zur Vorleſung brachte, machte einen großen Eindruck.

Charakteriſtiſch für die politiſche Situation iſt das völlige
inaggreſſive Verhalten der Linken ſelbſt bei den am
meiſten politiſchen Poſitionen des Etats. Welche große Worte
fielen unmittelbar nach den Wahlen über Wahlbeeinfluſſung
und in welcher Weiſe der Miniſter des Jnnern vor dem Lande
zur Rechenſchaft gezogen werden würde. Und nun bei dem
Titel Etat des Miniſteriums des Jnnern kein Wort weder
hierüber, noch über die anderen als Thaten ſchwärzeſter Reaktion
ausgeſchrieenen Dinge irgend ein Wort! Es iſt beinahe ein
Seitenſtück zu den großen Worten vor und den kleinen Thaten bei
den Wahlen.

Augenſcheinlich fehlt es an brauchbarem Material, um
einen wirkſamen Angriff zu machen allein früher war die Linke
doch nicht ſo ängſtlich, ſchwaches Material wurdedurch die üblichen
Phraſen aufgeputzt und die Mangelhaftigkeit des ſachlichen Ge
halts durch die Heftigkeit des Angriffs verdeckt. Es ſcheint alſo
auch das ſonſtige Selbſtvertrauen zu fehlen, um bei der der
äußerſten Linken nicht günſtigen Strömung des Abgeordneten-
hauſes große politiſche Debatten heraufzubeſchwören. Man
ſcheint ſich vielmehr auf den beſſeren Reſonanzboden, welchen die
abweichende Zuſammenſetzung des Reichstages bietet, zurückziehen
und dort, namentlich bezüglich der Danziger Reichstagswahl, dem
Miniſter des Jnnern zu Leibe gehen zu wollen.

Aus dem „Weſtf. Merk.“ erſehen wir, daß die Centrums-
Fraktion behufs Vorbereitung der Debatte über den Kultus
etat eine „Beſchwerde-Kommiſſion“ gebildet hat dem ge-
nannten Blatte wird darüber geſchrieben:

Die Beſchwerde- Kommiſſion hat zum erſten Vorſitzenden den
Oberbürgermeiſter a. D. Kaufmann, zum zweiten Herrn Rektor Dr.
Perger, zum erſten Schriftführer Dr. Majunke, zum zweiten den
Abg. Bachem gewählt. Alle auf das Kirchen und Schulweſen be
züglichen Beſchwerden ſind baldigſt dem erſten Schriftführer mitzu-
theilen. Die Kommiſſion berichtet nach Prüfung derſelben an die
Fraktion, welche darüber entſcheidet, ob und in welcher Form die
einzelnen Gravamina in den Plenarſitzungen des Abgeordneten
hauſes verhandelt werden ſollen. Es iſt wahrſcheinlich, daß der
Kultusetat noch im Laufe des nächſten Monats im Plenum berathen
werden wird.

Demſelben Korreſpondenten verdanken wir die Mittheilung,
daß dieſer Tage bei dem Fraktionsdiner des Centrums, an wel-
chem die polniſchen Abgeordneten Theil nahmen, Herr Auguſt
Reichensperger „in einem gediegenen Toaſte das Zuſammengehen

zwiſchen Centrum und Polen feierte.“

In Betreff der der ruſſiſchen Regierung zugeſchriebenen Ab
ſicht, die ruſſiſchen Vertretungen an den kleineren deutſchen
Höfen aufzulaſſen, geht der „Pelit. Corr.“ aus Petersburg
die Mittheilung zu, daß es ſich nicht um die definitive Einziehung,
ſondern um eine durch ökonomiſche Rückſichten veranlaßte Ver
einigung mehrerer derartigen Vertretungen in einer Perſon handelt.

Preußiſcher Landtag.
Haus der Abgeordneten.

H. Plenarſitzung am 28. November.
Präſident v. Köller eröffnet die Sitzung um 11 Uhr.
Auf der Tagesordnung ſteht die Fortſetzung der zweiten Be

rathung des Etats pro 1883/84.
Der Etat der Lotterie- Verwaltung weiſt einen Anſchlag

der Einnahmen von 4,043,300 Mark, der Ausgaben von 89,700
Mark nach.

Abg. Peters: Jch bin zwar im Prinzip aus Sittlichkeits-
gründen für die Verwerfung der Staatslotterien, halte das aber für
einen idealen nie erreichbaren Standpunkt, weil man mit den
Menſchen und menſchlichen Verhältniſſen zu rechnen hat. Die
meiſten Menſchen leben ja von Hoffnungen und „Wenn die Hoff-
nung nicht wär', ſo lebt' ich nicht mehr!“ iſt ein wahres Wort
(Heiterkeit). Die Thatſachen lehren denn auch, daß bei der in weite
Kreiſe des Volkes gedrungenen Spielmanie die Zahl unſerer
Lotterielooſe faktiſch nicht hinreicht. Die 95,000 Looſe befinden fich
in feſten Händen, und vergeblich wird ſelbſt aus dem Weſten nach
dem Oſten der Monarchie um einen Loosantheil geſchrieben. Daher
proſperiren denn auch die ausländiſchen Lotterien, obgleich das
Spielen in denſelben den Preußiſchen Staatsbürgern verboten iſt.
Ganz klar iſt die Rechtslage nicht, zumal die unabhängigen Zeitungennicht nur, ſondern auch die halb und ganz offiziöſen latter unbe

anſtandet die Ziehungsliſten der Sächſiſchen Lotterie r
Auch wäre eine weitere Theilung der Looſe, wie in Sachſen, ſehr
erwünſcht, z. B. Ausgabe von Achteln und außerdem eine beſſere
Vertheilung der Kollekten. Jm letzteren Punkte ſcheint die Ver-
waltung den Grundſatz zu befolgen: Wer hat, dem wird gegeben!
Jedenfalls werden häufig ſpezifiſch beſtimmte Klaſſen von Staats
bürgern bevorzugt. So erhielt vor Kurzem, als die Kollekteurſtelle
in Beuthen vergeben werden ſollte, ein reicher jüdiſcher Kaufmann
dieſen Poſten, um den fich 22 chriſtliche Bewerber, darunter mehrere
Offiziere a. D., gemeldet hatten. Freilich war der Schwager des
Herrn Samuel Lomnitz (Heiterkeit) kurz vor der Vergebung in
Berlin geweſen. (Hört, hört!) Man könnte ja die Kaution für die
Kollekteure verdoppeln; auf dieſem Gebiete aber Wandel ſchaffen,
wäre um ſo verdienſtlicher, als die ſoziale Seite der Fage von
höchſter Wichtigkeit iſt.

Abg. Stroſſer: Die Vermehrung der Lotterielooſe iſt in
dieſem Hauſe ſchon 1867 oder 1868 auf das Eingehendfte von den
verſchiedenen Parteien erörtert worden. Die liberale Partei trat
mit voller Energie dagegen ein, und auch auf unſerer Seite hat es
an gleichen Stimmen nicht gefehlt ſelbſt der Herr Finanzminiſter
von der Heydt konnte fich nicht enthalten auf die ſchwerwiegenden
Bedenken gegen Vermehrung der Looſe von Seiten des Staates
hinzuweiſen und zu betonen daß er der Frage von der gänzlichen

Etat mit Mehrforderungen an den Landtag herantreten werde. Aufhebung der Lotterie gern Gehör leiſten würde wenn es die

e

r Lage des Staates geſtatten würde. Was nun aber
en verſchiedenſten Seiten dieſes Hauſes verurtheilt iſt, ſollte z

nicht wieder vorgebracht werden. Es iſt von unſerer Seite doh
ſchieden zurückgewieſen worden, daß der Staat aus der Gewinnſug,
des Menſchen bedeutende Einnahmen zieht Anders ſteht e t
der zweiten vom Herrn Vorredner aufgeworfenen Frage betr
der Vertheilung von Lotteriekollekten. Jn dieſer Beziehung m
auch ich, muß von anderen Gefichtspunkten ausgegangen werden

Dr. A. Reichensperger (Köln): Was die Staglotterien angeht, ſo bin ich der Anſicht, daß man nicht nöthig m
ſo ſcharf dagegen vorzugehen. Will man einmal die Spielwuth d
ſchränken, ſo ziele man lieber nach oben in die Schichten da
Börſenſpieler und nicht nach unten, wo es ſehr viele Leute gi
die, da es ihnen ſonſt an Hoffnungen gebricht, ſich für wenige a
eine ſolche kaufen. Das Börſenſpiel ſollte wenigſtens durch eine
hohe Steuer unſchädlich gemacht werden. Ein wirklich wunder
Punkt aber iſt von dem erſten Redner berührt worden, das
die Lotterie Kollekten. Auf dieſe muß die Staatsregierung al

dings ihr Augenmerk richten. mRegierungs Kommiſſar Geh. Ober Dr. Rüdorff:Jn Bezug anf die Vermehrung der Lotterielooſe iſt kein beſtimmt

Antrag geſtellt, die Kgl. Staatsregierung hat daher auch keine Je
anlafſung, auf dieſen Punkt weiter einzugehen. Bei der Erwähnunder Vertheilung von Lotteriekollekten ſten aber die Abficht von

liegen, die Lotterieverwaltung einen Vorwurf zu machen. Die van
waltung muß eben ihr Augenmerk auf ſolche Leute richten de
mitten im Leben ſtehen und die durch ihre äußeren und Vermögen
verhältniſſe für die Sicherung von Fiskus und Publikum Garan
zu bieten im Stande ſind. Daß hieraus der Lotterie Verwaltung
ein Vorwurf entſtehe, kann ich in keiner Weiſe zugeben.

Abg. Stengel: Auf die Gefahr hin, verſchiedentlichen Wider,
ſpruch zu begegnen, geſtatte ich mir ein Wort für die Lotterie Vmr
15 Jahren ſprachen ſich allerdings alle Parteien entſchieden gegen
dieſelbe aus. Jch habe aber die Beobachtung gemacht, daß die
ſchaungen über die Schädlichkeit der Lotterien für das Volk fich
erheblich geändert haben, ſo z. B. bei Etatsberathungen in Privah
geſprächen und ich glaube, daß man die Schädlichkeit der Lotteri
für das Volk weit überſchätzt, ja, möchte ſogar behaupten das Lotterie
ſpiel wirke vielfach moraliſirend (Ho! ho!)) Der Menſch hat daz
Bedürfniß, in ſeinem Jnnern ein kkein wenig Hoffnung zu hegen
Vielen Kreiſen aber mangelt es an jeglicher Hoffnung. Solche Leut,
kaufen ſich für wenige Thaler das Bewußtſein, daß auch in ihr
Thür das Glück einmal eintreten könne, und dieſe Hoffnung hl
ihnen über manche Unannehmlichkeit des Lebens hinweg und ält ſie
von manchen anderen Sachen ab Allerdings kann das Lotterie
ſpiel auch demoraliſirend wirken, wenn nämlich einer dieſer Leute
einmal das große Loos gewinnt, indeß, ich glaube, der Fall tri
nicht allzu oft ein. Was ferner die Frage der Vermehrung da
Lotterielooſe angeht, ſo bemerke ich dazu, daß nach vorgenommenen
Ermittelungen bei uns etwa 300,000 Looſe in ausländiſchen Lotte
rieen geſpielt werden, alſo etwa die vierfache Anzahl derjenigen
Looſe, die bei uns überhaupt ausgegeben werden. Demnach ſehe iq
für meine Perſon nicht ein, weswegen wir bei uns die Lotterie gh
ſchaffen ſollen. Einem Antrage für Vermehrung der Looſe würde
ich nicht entgegentreten, ſondern ihm zuſtimmen.

Abg. Dr. Windthorſt: Jch möchte den Verdacht zurückweiſen,
als ob gerade das Centrum die Lotterien beſonders begünſtigte, wit
wollen nur, ſo lange ſie beſtehen, ein geordnetes Spiel haben. Jn
der Fraktion haben wir uns nicht beſprochen, und ich bin meiner
ſeits gern bereit, jeden Tag für die Beſeitigung einzutreten. Wenn
wir das aber thun, ſo müſſen auch Braunſchweig, Hamburg
Sachſen u. ſ. w ihre Lotterien abſchaffen. Jch habe die Erfahrum
gemacht daß vielfach arme Leute den Reſt ihres Vermögens durh
Lotterieſpiel verloren haben. Die Lotterie iſt für den kleinen Mann
ein rechter Giftbaum. Den Kollekteuren muß man auf die Finger
ſehen, daß ſie nicht ein Geſchäft mit dem Vertreiben der Looſe
machen und damit womöglich hauſiren gehen. Solche Kollekteure
ſollte man ſofort abſetzen. Daß ich natürlich auch gegen das Börſen-
ſpiel bin, ſchließt nicht aus, daß mir auch das immer mehr zunehmende
Hazardſpiel in höheren Kreiſen (Sehr wahr! links) und auf den
Rennplätzen nicht gefällt. Hier müßten die beſtehenden Geſetze ent
ſchiedener angewendet werden. Die Hoffnung auf unſeren Beiſtand
in Bezug auf die Börſenſteuer iſt ja berechtigt. Das iſt doch abe
nichts Neues. Wir haben ja zuſammen dafür geſtimmt und wi
verändern uns nicht ſo ſchleunig. Vielleicht liegt in der Börſenſteuer
die Löſung unſerer ganzen Steuerfrage.

Sämmtliche Poſten der Einnahmen und Ausgaben werden
darauf bewilligt.

Beim Etat der Seehandlung wünſchte Abg. v. Minnige-rode, daß die Staatsregierung bei der Unterbringung von u
leihen ſich ausſchließlich auf die Vermittelung der Seehandlung be
ſchränken ſolle.

Unterſtaatsſekretär Meinecke bemerkte, daß ſeit dem Jahr
1880 bereits ſo verfahren ſei.

Abg. Kieſchke hielt die Aenderung für eine nur ſcheinbar
da es nach wie vor ein beſtimmtes Konſortium von Bankiers ſei
welches den Preis der Anleihen beſtimme. Die niedrigen Erträge
der Bromberger Mühlen und der Landshuter Spinnerei legen di
Erwägung nahe, ob nicht an einen Verkauf dieſer Etabliſſements
zu denken ſei. Seine Partei werde gelegentlich der dritten Leſung
eine Reſolution in dieſem Sinne einbringen.

Abg. Büchtemann: Auch er glaube, daß das frühere Kon
ſortium zwar aufgehoben ſei, indeſſen bei dem Vertrieb von Staats
anleihen doch nur ein beſtimmter Kreis von Bankiers berückſich
tigt werde.

Unterſtaatsſekretär Meineke konſtatirte, daß die Annahme
Büchtemann's durch die Thatſache widerlegt würde daß auch an
der Börſe und an Private Staatspapiere vergeben würden. Vi
größeren Summen allerdings, wo es der Regierung darauf an
komme, auch Sicherheit für die Unterbringung zu haben, wende
man ſich an Bankiers, deren Leiſtungsfähigkeit in dieſer Richtun
bekannt ſei.

Abg. Büchtemann: Das beſtätige doch
Ganzen ſeine Aeußerungen. Damit war dieſer Etat erledigt.

Auch die Etats der Münzverwaltung und die übrigen auf di
Tagesordnung geſetzten kleineren Etats wurden ohne Debatte er.
ledigt. Der Etat der Staatsarchive mußte wegen Krankhe
des Geheimrath von Sybel abgeſetzt werden. Beim Etat de
Miniſteriums des Jnnern wurden die Einnahmen debattelo
bewilligt. Bei den W trat der Abg. v. Minnigerode ſt
eine Theilung der Regierungsbezirke Königsberg und
Gumbinnen ein.

Miniſter v. Puttkamer glaubte, daß für Königsberg ein
ſolche Theilung diskutirbar ſei, aber man würde dann nicht be
i eent ſtehen bleiben können, ſondern auch Aachen, Bresla
und Düſſeldorf, wo die Verhältniſſe mißlicher ſeien, berückfichtigen
müſſen. Er ſpreche übrigens hier nur ſeine eigene Anſicht aus
Das Staatsminiſterium habe ſich mit mit dieſer Theilungsfrag
noch nicht befaßt und werde vorausſichtlich auch in der nächſten Zeit

nicht dazu Veranlaſſung haben.
Abg. Dirichlet: Eine Bedürfniß zu einer Theilung, wie e

Abg. v. Minnigerode vorgeſchlagen, liege nicht vor. Man würde
nur die Koſten der Verwaltung reAbg. Bachem lenkt die Aufmerkſamkeit der Regierung auf
den ſo eben in den weſtlichen Provinzen durch Ueber
ſchwemmung und Waſſers gefahr eingetretenen Neth-
ſtand, die Staatsregierung müſſe ſchleunigſt einſchreiten, um den
ärgſten Calamitäten zu begegnen.

Miniſter v. Puttkamer: Die andauernden Fegeng i
letzten Wochen haben allerdings die Aufmerkſamkeit der Centrah
behörden ſchon dergeſtalt in Anſpruch genommen, daß die diefſſeitiz
Kommunikation mit den Provinzialbehörden bereits eine unter
brochene geworden iſt. Nach einem mir heute Vormittag
Koblenz zugegangenen Telegramm ſteht es ſo: „Rhein und Moſe
haben den höchſten Waſſerſtand ſeit Anfang dieſes Jaht

erreicht (Hört, hört!); Neuwied ſteht unter Waſſer
Pioniere zur Rettung find dahin abgegangen; Unglücksfälle bis
nicht gemeldet.“ Jch habe weitere Nachrichten erfordert und wer
falls die Kalamitäten noch ſchlimmer werden, ſofort Seine Da
bitten, mir den Auftrag zu geben, an Ort und Stelle die erforde
lichen Maßregeln anzuordnen. (Bravo!) Ich glaube aber m
vorerſt ſo überaus ernſten Befürchtungen noch nicht hingeben
ſollen; jede ferner eintreffende Nachricht werde ich dem hohen v

ſofort mittheilen. erBeim Kapitel: Meteorologiſches Jnſtitut erklärte Reg
Kommiſſar Brincken auf eine Anfrage des Abg. Dr. Thilen n
daß die Organiſation der meteoroliſchen Beobachtungsſtatie
vom Reiche übernommen werden ſolle. Es empfehle ſich daher n
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m aber von Seiten Freußens in dieſer Angelegenheit beſondere
than würden.ſollte e Wedell-Malchow bat den Miniſter, die Verhand

mit dem Reich wegen Organiſation der meteorologiſchenW Wionen zu beſchleunigen. Bis jetzt habe die Meteorologie aller-

a s nur geringe Erfolge gehabt, indeſſen verſpreche er ſich in denung W ſten Jahren beſſere Keſlltate
wer x Abg. Kropp trat dieſen Ausführungen bei. Die Meteorologie
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Lotterie ah
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habe eine große Zukunft, ſchon jetzt ſeien 75 Prozent der Wetteranzeigen echt gerroſfen. s
eim Etat der Polizei Verwaltung in Berlin wünſchte

Abg. Gold ſchmidt eine größere Vorfſicht bei amtlichen Publika-
en über Jnduſtrieprodukte. So operire eine amtliche Analyſe

Berliner Biere mit Ausdrücken, wie „anſcheinend“, „muthmaß-
c. und unter den unterſuchten Fabrikaten ſei auch eines auf
rt aus einer Fabrik, die ihren Betrieb ſchon ſeit 3 Jahren ein
t. Derartige Vorkommniſſe ſeien uur geeignet, unſere Jnduſtrie

n Auslande zu diskreditiren.
Miniſter v. Puttkamer erklärte, daß die Unterſuchungen von

einer ehe Kenent worden, deren wiſſenſchaftliche Be
anerkannt ſei.Be Kapitel 94 (Landgendarmerie) fragt Abg. v. Poſadowski

an, welche Maßregeln von der Regierung zur Bekämpfung des
Fagabondenthums getroffen ſeien.

Miniſter des Jnnern v. Puttkamer: Der Herr Vorredner
at in dankenswerther Weiſe die Hand in eine Wunde gelegt, deren

tehen notoriſch iſt. Die Vagabunden rekrutiren ſich aus den
Hevölkerungsſchichten, die ſo zu ſagen unter dem Vorwande, Arbeit
u ſuchen, arbeitsſcheu im Lande umherirren. (Sehr richtig! rechts.hre e l tritt in den verſchiedenen Provinzen verſchieden auf und

wie es ſcheint, in den Provinzen am meiſten welche erſt zuletzt das
Freizügigkeitsgeſetz erhalten haben. So hatte ich dieſen Sommer
Gelegenheit, auf meiner Reiſe in SchleswigHolſtein zu erfahren,

85 der dortigen r nicht der Provinz Schleswig-
olſtein angehörten. Es wurde mir geſagt, daß dies wohl an der

Gutmüthigkeit der Einwohner liege. Dieſen Thatſachen gegenüber
t die Regierung, um Abhülfe zu ſchaffen, von dem Ober Prä-
enten Berichte eingefordert 1. ob eine Vermehrung der Vagabondage

u konſtatiren ſei, und 2. welche geſetzliche oder adminiſtrative Mittel
e Herren vorſchlagen. Da die Berichte erſt jetzt eingegangen ſind

und bearbeitet werden, ſo kann ich darüber noch keine Auskunft
geben. Die Theſen des Armenpflegerkongreſſes, welche kürzlich auf-
geſtellt ſind ſind viel zu ſchwankend, um als geſetzliche Grundlagen
u dienen. Eins ſcheint mir aber ſchon heut feſt zu ſtehen, daß die
ahl der Exekutivbeamten zu gering iſt, und ich glaube, daß ich

mit einer Forderung auf eine nicht unerhebliche Vermehrung der
Gendarmerie ſchon für den nächſten Etat werde an den Herrn
Finanzminiſter treten müſſen. Dieſe Vermehrung iſt namentlich in
den Jnduſtriebezirken nöthig. Jch füge noch hinzu, daß dieſe De
hatte nicht durch mich angeregt wurde, weil ſie nicht geeignet iſt,
beruhigend auf das öffentliche Sicherheitsbewußtſein zu wirken.keine Herren: Jch hatte Jhnen vorher verſprochen falls neue

Nachrichten über die WaſſerKalamität am Rhein eingingen, Jhnen
dieſelben mitzutheilen. Demgemäß erlaube ich mir Jhnen folgendes
Telegramm aus Koblenz vorzuleſen, welches Jhre Majeſtät die

ückwei erin an Se. Majeſtät den Kaiſer geſchickt und das Se. Majeſtätſeinen e hierher in das Haus übermittelt hat. woraus Sie erſehen

haben. J mögen, e rie wichtig Se. Majeſtät der Kaiſer ſelbſt dieſe Ange

i iner- enheit hält. oe Wer van e Rhein iſt ſeit geſtern Abend noch über 2 Fuß
Hamburg geſtiegen, und von oben wird gemeldet daß in der

e Erfahrun Maingegend ein Wolkenbruch ſtattgefunden hat. Das
nögens durg Waſſer ſteht in der Trinkhalle bis über die Kachel.

In den Schloßgarten dringt es jetzt von allen Seiten
ein (alſo mindeſtens 12 Fuß über dem gewöhnlichen Waſſerſtande.
Bemerkung des Miniſters.) Die Schiffbrücke iſt zur Hälfte
fortgeriſſen, in der Kaſtorgaſſe ſoll es ganz ſchrecklich
ausſehen. Unſere Orangerie im General Kommandoſteht unter Waſſer. Es iſt kein Ende abzuſehen und

leinen Mann
f die Finger
n der Looſe
e Kollekteure
das Börſen

zunehmende

ind auf den der Dre e geräth immer mehr ins Stocken.“ Große
tze ent Bewegung.ren Wie e Jch werde mich für verpflichtet halten, mich ſofort

iſt doch ab nach der Sitzung zur Audienz bei Sr. Majeſtät dem Kaiſer zu be-
nt und wi geben, um Näheres von ihm entgegen zu nehmen. Sollte es hier
Börſenſteur i nach nöthig ſein, daß die Reiſe eines Miniſters ſei es die meinige

oder eines andern, nach dem Rheine ſtattfindet, ſo hoffe ich, daß das
ben werden hohe Haus die weitere Berathung des Etats für das Miniſterium

des Jnnern ſo lange ausſetzen wird. (Lebhafter Beifall überall.)
Minnige- Abg. Dr. Windthorſt: Die eben gehörte Nachricht beeinträch-

ung von An tigt zwar die Debatte, aber ſie iſt wichtig genug, um dem Herrnandlung be MNinſter doch dafür dankbar zu ſein. Die Quellen der Vagabon-
dage ſind in der ſchnell wachſenden Bevölkerungszahl zu ſuchen, d. h.
mit der Uebervölkerung, ſodann in den leichten Bedingnungen, unter
welchen fich die Leute verheirathen können. Vielleicht wird man
auch das FreizügigkeitsGeſetz, ja unſer ganzes Gewerbeweſen einer
Reviſion unterwerfen müſſen. Sodann hängt das ſoziale Uebel aber
auch mit der Lockerung der Moral zuſammen, die ſeit dem Cultur
kampf eingeriſſen iſt. (Aha! links, Heiterkeit, Beifall im Centrum),
Sie lachen, meine Herren, aber ich freue mich, die Hand in dieſe
WVunde gelegt zu haben. Durch Lachen und Höhnen werden Sie
keine Beſſerung ſchaffen und im Lande wird man mir Recht geben,
aber Sie auf der Linken müſſen ja Jhre Kinder vertreten. Ein
anderer Grund für die Vagabondage iſt die Zunahme der Verbrechen
(Rufe: Umgekehrt!) Daß die Verbrechen zugenommen haben, hängt
mit unſerer ſauberen Geſetzgebung zuſammen (Oho! und Murren.)
In der Schule iſt die Autorität vollſtändig gebrochen (Oho!) Die

t dem Jahr

r ſcheinbare,
Bankiers ſei
gen Erträge
ei legen di
tabliſſements

itten Leſung

frühere Kon
von Staats

rs berückſich

ie Annahme
)aß auch a Kinder werden weder in der Religion unterrichtet, noch erzogen.
würden. i Dies Alles iſt durch die Geſetzgebung des Miniſters Falk, die Sie

darauf an auf der Linken unterſtützt haben, geſchehen und iſt der Hauptgrund
aben, wende für die Vagabondage. (Oho!) Jch wünſchte, daß die vom Miniſter
ſer Richtung erwähnten Berichte recht viel enthielten, was meine Anſicht beſtätigt.

(Ziſchen links. Beifall im Centrum.)
Großen u Miniſter des Jnnern v. Puttkamer: Soweit ich mich ent-
rledigt. ſinnen kann, ſtehen die vom Vorredner gemachten Vorſchläge nicht

im Vordergrunde der eingegangenen Berichte. Der Vorredner hätrigen auf di igenerdie Quellen d nur recht einſeitig geſucht. (Sehr wahr DieDebatte er
en Krankhe Abnahme der Religiöſität und der chriſtlichen Kinderzucht kann ich

Etat de nicht als Quelle ſozialer Uebelſtände anerkennen. Daß die Schule
en debattelo keine Autorität und keinen Religionsunterricht mehr habe, iſt ent
igerode füt ſchieden übertrieben. Unter meinem Vorgänger Falk iſt nichts ge
sberg und J ſhehen, was die chriſtliche Grundlage der Volkserziehung abzuſchnei

den geeignet wäre, wenn auch vieles damals geſchah, was mir nicht
ſympathiſch iſt. Leider iſt Herr v. Goßler amtlich abweſend, aber

„Eegen die Angriffe des Vorredners mußte ich pflichtgemäß klar legen,
daß die Staatsregierung nicht ſeine Anſichten theilt.

Abg. Frhr. v. SchorlemerAlſt führt aus, daß allerdings
der Kulturkampf viel Schuld an der zunehmenden Vagabondage
tage dieſe Schäden könne man nicht durch verſtärkte Gendarmerie
eilen. (Da auf der Zuſchauer Tribüne dieſe Aufführungen mit
Händeklatſchen begrüßt werden, droht Präfident von Heeremann mit
Räumung der Tribüne.)

Abg. Hanſen ſieht einen Grund für die Zunahme der Vaga-
bondage in der Milde der Strafverhängung und des Strafvollzuges,
ſowie in der heutigen inneren Ausſtattung der Gefängniſſe, die auf
die Vagabonden alles andere eher als abſchreckend wirken. Jn dieſem
Sinne muß Abhilfe geſchafft werden (Beifall rechts.)

Abg. Stroſſer: Die außerordentlich milde, gütig und freund
lich gewordene Erziehung der Jugend in Schule und Haus iſt eine
der rundurſachen für die Zunahme der Vagabondage; ebenſo die
Eriehungsgrundſätze der Schullehrer, wie ſie ſich auf den Lehrer

en ausgeſprochen haben. (Lärm links, Zuſtimmung im Centrum
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eine unter rechts), denen der Miniſter v. Puttkamer als Kultusminiſter
rmittag aut entgegentreten mußte, ebenſo die zügelloſe Gewerbefreiheit gerade

und Moſel im Handwerk hat ſich in neuerer Zeit die größte Zahl der Digiren
eſes Jahr n g. Die Handwerksmeiſter halten immer nur Lehrlinge,
inter Waſſer e ſie nicht zu Geſellen machen; aus dieſen rekrutiren ſich die Vaga
sfälle bie bunden J zahlreich. Dagegen helfe nur feſtere Ordnung, nur obli
t und werde iſche Jnnungen. (Lebhafter Beifall rechts und im Centrum. Das
eine Majeſte ühe Heirathen namentlich in den Fabrikdiſtrikten bringe faſt ausui frühzeitige Ehezerrüttung und Vermehrung des männlichen

weiblichen Proletariats und des Vagabundenthums mit ſich.
man doch die Tauſende verlotterter weiblicher Elemente an,

vie ſie durch die Straßen Berlins ſchweifen! Woher dieſes Elend
Kneipen und Wirthshausleben, von der Aufhebung der Polizei
e von dem Schwärmen bis in die Nacht hinein, von der

die erforder

e aber, mie
t hingeben
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lärte Regiet
Thilenius Tingeltangelfreiheit (Heiterkeit links.) Darum beſchränke man die
ungoſtatien w haus, die Tanzbodenfreiheiten, ziehe hier die Zügel ſtraffer, ſo
h daher n d auch die Sittlichkeit ſich wieder heben! (Sehr gut! rechts Jm

eren Verlaufe des Vortrages kommt Redner auf die Arbeiter

colonie Wilhelmsdorf zu ſprechen, deren Tendenzen durch ganz
Preußen Verbreitung verdienten. Die Gefängniſſe reichten ſchon
lange nicht mehr aus; welche Mittel ſeien nun zur Abhilfe geeignet
Der Widerſpruch gegen die körperliche Züchtigung, die Prügelſtrafe
bei verſtockten Verbrechern ſei von Jahr zu Jahr ſchwächer geworden.
Heute rufe ſchon eine Reihe J liberaler Blätter nach der Wieder
re eiege derſelben gegen die Zunahme der ruchloſen Verbrechen.
Hoffentlich werde die e dieſen Wunſch jetzt um ſo ernſter
erwägen. Jn vielen Fällen werde eine rechtzeitige körperliche Züch
tigung einen Schuldigen für ſein ar Leben kuriren. (Heiterkeit.)
Zuchthäuſer und Gefängniſſe ſeien kein Ort des Schreckens mehr;
heute exiſtirten junge Leute von 17 bis 18 Jahren, die ſchon 20 bis
30 Mal beſtraft ſind und in ſo jugendlichem Alter die Zuchthäuſer
bevölkern. Wir haben hier die Aufgabe, die Quellen dieſer betrü-
benden Zuſtände zu verſtopfen; helfen Sie alle dazu, das Volksleben
wird es uns danken! Beifall rechts.)

Die weitere Berathung wird vertagt.
Nächſte Sitzung Mittwoch 11 Uhr. Tagesordnung: Vereidigung

neuer Mitglieder, Geſetzentwurf betr. den Erlaß polizeilicher Straf
verfügungen t Etatberathung.

Auf Anfrage des Abg. Dr. Windthorſt erklärt der Präſident.
daß am Donnerstag eine Sitzung des Hauſes noch bis 2 Uhr
ſtattfinden werde, da um 2 Uhr der Reichstag wieder zuſammentrete,
An Plenarfſitzungen werde der Reichstag höchſtens 3 Tage nöthig
haben, an welchen füglich die Commiſſfionen des Abgeordnetenhauſes
arbeiten könnten; auch im Uebrigen ſeien Kolliſionen nicht zu
fürchten. Schluß 3 Uhr.

Zur Tagesgeſchichte.
Deutſchland. Berlin 26. Rovember.

Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht: dem
Wächter des „Schwedenſteins“ bei Lützen, invaliden Feldwebel
Müller die Erlaubniß zur Anlegung der ihm verliehenen Königlich
ſchwediſchen goldenen Medaille mit der Jnſchrift: „Illis quorum
meruere labores“ zu ertheilen.

Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht: der Wahl
des Oberlehrers am Gymnaſium zu Prenzlau, Dr. Guſtav Völcker,
zum Director der Realſchule zu Schönebeck die Allerhöchſte Be
ſtätigung zu ertheilen.

[Amtliches.)]

(Se. Majeſtät der Kaiſer) beſuchte geſtern Abend
die Vorſtellung im Schauſpielhauſe. Heute Vormittag arbeitete
Allerhöchſtderſelbe mit dem Chef des Militär-Kabinets, General-
Lieutenant von Albedyll, hörte die Vorträge des Ober Hof und
Hausmarſchalls Grafen Pückler, des Hofmarſchalls Grafen Per-
poncher und des Polizei- Präſidenten von Madai und nahm Mit-
tags 12 Uhr im Beiſein des Kommandanten Generalmajors von
OppelnBroniokwski die perſönlichen Meldungen des Generals
der Jnfanterie z. D. von VoigtsRhetz, des zum kommandirenden
General des VII. Armee-Korps ernannten General-Lieutenants
von Witzendorf, des Kommandanten von Magdeburg General-
Majors von Claer, des Chefs der Landesaufnahme General
Majors Regely, ſowie des Majors Kehl, Oehlmann, von Engel
und Uſedom, der auf drei Monate zur Dienſtleiſtung beim Kriegs
Miniſterium kommandirten Rittmeiſter von Natzmer und Pre-
mier- Lieutenant Fleck, ſowie des Hauptmanns von Linſingen ent

gegen. Am Nachmittage empfing Se. Majeſtät der Kaiſer dann
noch zum Vortrage den Geheimen Hofrath Bork, unternahm eine
Spazierfahrt und hatte vor dem Diner, welches Allerhöchſtder-
ſelbe allein einnahm, um 4 Uhr eine Konferenz mit dem Vize-
Präſidenten des Staats miniſteriums Staatsminiſter v. Puttkamer.

(Der Großherzog und der Erbgroßherzog von
SachſenWeimar) werden, von ihren perſönlichen Adjutanten
begleitet, am Sonnabend den 2. December Abends gegen 9 Uhr
zum Beſuch aus Weimar hier eintreffen und im Königlicheu
Schloſſe Wohnung nehmen.

(Der Großfürſt und die Großfürſtin Wladi-
mir von Rußland werden, wie wir erfahren, auf der Rück-
reiſe nach Rußland morgen Abend aus Schwerin hier eintreffen,
in der ruſſiſchen Botſchaft abſteigen und am Abend des nächſten
Tages nach St. Petersburg weiterreiſen. Hiernach wird alſo
der Großfürſt Se. Majeſtät den Kaiſer nicht, wie er anfangs be
abſichtigte, zu den Hofjagden nach Letzlingen begleiten.

(Der Erbgroßherzog von Oldenburg) gedenkt
heute Abend 9/, Uhr Berlin wieder zu verlaſſen und nach Olden
burg zurückzukehren. Geſtern Nachmittag war derſelbe einer
Einladung Sr. Königl. Hoheit des Prinzen Friedrich Karl zum
Diner nach Jagzſchloß Dreilinden gefolgt.

(Jn Stuttgart ſtarb in der Nacht vom Freitag zum
Sonnabend plötzlich am Herzſchlag der großherzogl. heſſiſche Ge
ſandte Wirkl. Geh. Rath Dr. von Breidenbach, der ſeit dem
18. März 1861 accreditirt war.

(Der Kommandant der Feſtung Ulm,) General
Major Hebberling, iſt von dieſer Stellung entbunden und an
ſeiner Stelle der General- Major Bösmiller zum Komman
danten ernannt worden.

(Oberſt von Xylander,) der Militärbevollmächtigte
bei der hieſigen bayeriſchen Geſandtſchaft und zugleich Bevoll
mächtigter zum Bundesrathe, iſt zum General Major befördert,
aber à la suite der Armee geſtellt und in ſeiner bisherigen
Stellung belaſſen worden.

m Bredow, 28. November. (Schiffslauf.) Der
Chef der Admiralität, von Stoſch, vollzog heute Mittag im Auf
trage der chineſiſchen Regierung in Gegenwart des chineſiſchen
Geſandten und der Spitzen der Civil- und Militärbehörden die
Taufe der für die chineſiſche Regierung auf der Werft des Vulkan
erbauten Panzerkorvette „Chen Yuen“. Der Stapellauf ging
glücklich von Statten. Ein zahlreiches Publikum wohnte der
Feierlichkeit bei.

Göttingen, 25. November. (Von der Univer-
ſität.) Die Profeſſur für Geſchichte an hieſiger Univerſität,
welche der im vergangenen Sommerſemeſter verſtorbene Profeſſor
Dr. Pauli innegehabt hat, wird mit Beginn des Sommerſemeſters
1883 wieder beſetzt werden. Dr. Auguſt v. Kluckhohn, bisher
ordentl. Profeſſor am Politechnikum und Profeſſor honorarius an
der Univerſität München, iſt zum ordentlichen Profeſſor in der
philoſophiſchen Facnltät unſerer Univerſität und zum Nachfolger
Pauli's ernannt worden.

Würzburg. (Von dem gefallenen Hauptmann
Emmerich) wird, wie man der Germania ſchreibt, in verſchie
denen Blättern erzählt, derſelbe habe ſeine Kinder nicht taufen
laſſen, ſondern ſeinen Sohn Lucifer, ſeine Tochter Satanella ge
nannt; auch habe derſelbe einmal ſeine ganze Kompagnie ab-
ſichtlich durch die FrohnleichnamsProzeſſion durchmarſchiren
laſſen.ß Frankreich. (Freycinet's Plan für die öffentli-

chen Arbeiten.) Das Budget pro 1883,84 gewährt einen in
tereſſanten Einblick in die franzöſiſchen ArbeitsVerhältniſſe. Als
Freycinet vor zwei Jahren ſeinen großartigen oder vielmehr un
geheuerlichen Plan für die öffentlichen Arbeiten vorlegte, wurde
derſelbe mit der ausgeſprochenen Abſicht genehmigt, der Republik
im Arbeiterſtande Anhänger zu gewinnen. Zu den damals be
ſtehenden 24 000 Kilometer Bahnen ſollten noch 22 000 Kilo-
meter neu gebaut werden. Von dieſen ſind bis jetzt 15 000 Kilo
meter feſtgeſtellt und genehmigt worden. Gegenwärtig ſind 114
Strecken in einer Geſammtlänge von 5594 Kilometer im Bau,

weil jeder Deputirte ſeinem Bezirke wenigſtens ein Stückchen
Bahnſtrecke verſchaffen will und muß. Aus dieſem Grunde darf
auch keine dieſer Strecken jetzt aufgegeben werden, ſie müſſen viel
mehr alle ausgebaut werden, mag auch der Staatshaushalt dabei
leiden. Daß die meiſten Strecken kaum die Betriebskoſten decken,
geſtehen dabei alle Deputirten ein.

Einen Begriff von der Bedeutung des Pari-
ſer Journaliſtenſtandes) gewährt u. a. der Beſuch des neuen
Heims des Oerele de la Presse. Er nennt jetzt die prachtvollen,
wirklich großartigen Räume am Boulevard des Capucines ſein
eigen. Zur Feier dieſer Ueberſiedlung wurde dieſer Tage ein
Concert arrangirt, das den, wie es ſich von ſelbſt verſteht, beinahe
vollzählig erſchienenen Mitgliedern muſikaliſche und ſchauſpiele-
riſche Genüſſe allererſten Ranges bot. Madame Engally, Salo
mon und Gailhard von der Großen Oper Coquelin Cadet vom
Theatre Francais, Md. Bounaire, die einzige Rivalin der Chau
mont, Mlle. Dupare und Mr. Paulus brachten exquiſite Bor
träge. Den größten Erfolg feierte aber eine Oeſterreicherin, Frl.
Hedwig Rolandt, die im vorigen Jahre in Wiesbaden engagirt
war. Frl. Rolandt ſang die letzte große Arie aus der „Zauber
flöte“ mit einer Sicherheit, einer reinen Jntonation, Volubilität
und Leichtigkeit, daß das Auditorium der jungen Oeſterreicherin
einen förmlichen Triumph bereitete. Muſiker vom Fach haben
den Ausſpruch gemacht, daß Frl. Rolandt dieſe Arie weit beſſer
als die Nielſſon geſungen habe.

Nizza, 27. November. (Durch das Platzen einer
Dynamitpatrone), welche an den Eingang zu den Spielſälen
von Montecarlo gelegt war, wurde geſtern Abend ein Aufſeher
verwundet. Ein als der That verdächtiger Jtaliener wurde in
Haft genommen.

(Ein großartiger Unterſchleif) iſt dieſer Tage im
Comptoir d'Escompte zu Paris entdeckt worden. Duhamel, der
Chef der Correſpondenz, beging die Defraudationen fortgeſetzt, in
dem er ſich einfach vom Kaſſirer die Effecten irgend eines Kunden
in der Provinz übermitteln ließ und mit denſelben auf eigene
Rechnung ſpeculirte. Verlor er, ſo ließ er ſich die gleichen Titres
eines anderen Kunden ausliefern und deckte den erſten damit u. ſ. w.
Das Manöver wurde entdeckt, und Duhamel geſtand dem Direktor
der Bank, Herrn Girod, auch ſofort ſein Verbrechen ein. Da es
aber „Grundſatz“ bei den hieſigen großen Bankinſtituten iſt, der
artige Hausdiebe nicht dem Gerichte zu überliefern, ſo begnügte
man ſich damit, den Beamten, welcher ſeit Jahren die Correſpon-
denz des „Comptoir d'Escompte“ leitete und allgemeine Achtung
genoß, einfach zu entlaſſen. Der Verluſt wird auf 300.000 Fes.
angegeben, ſoll aber beträchtlicher ſein.

Ein ſchrecklicher Unfall) ereignete ſich vor einigen
Tagen in der Pariſer Singſpielhalle „Folies Bergère“. Dort
läßt man ſeit einiger Zeit kleine Kinder von 6 bis 7 Jahren in
ſchwindelnder Höhe die halsbrechendſten Kunſtſtücke ausführen,
ohne auch nur das polizeilich vorgeſchriebene Sicherheitsnetz anzu
bringen. An einem der letzten Abende ſtürzte nun eines dieſer be
dauernswürdigen Kleinen aus der vollen Höhe des Saales herab
in den Zuſchauerraum. Eine junge Dame hatte Geiſtesgegenwart
genug, ſich zu erheben und das Kind mit den Händen aufzufangen,
und rettete dem Kinde ſo das Leben, erhielt aber durch die Wucht
des fallenden Körpers eine gefährliche Verletzung am Schenkel.

Rußland. Petersburg, 28. November. (Anläßlich
des Geburtstagsfeſtes der Kaiſerin) fand am Sonntag
im Palais in Gatſchina großer Empfang und Morgens Feſt
gottesdienſt in der Palaiskirche ſtatt. Der Zug zu letzterer ging
aus den Gemächern Jhrer Majeſtäten durch die chineſiſche und
griechiſche Galerie, den kleinen Thronſaal, den weißen Saal und
die Tſchesmenſche Galerie. Den Majeſtäten folgten ſämmtliche
Mitglieder des kaiſerlichen Hauſes und der Miniſter des kaiſer-
lichen Hauſes. Jm kleinen Thronſaale hatten die Damen des
Gefolges der Kaiſerin und der Großfürſtinnen Aufſtellung ge
nommen, im weißen Saale die Miniſter, die Mitglieder des
Reichsrathes und das militäriſche Gefolge des Kaiſers, in der
Tſchesmenſchen Galerie die Ofſiziere der Leibregimenter. Bei
der Rückkehr aus der Kirche nahmen die Majeſtäten die Glück-
wünſche entgegen.

England. Erweiterung der Rechte der Frauen.)
Vom 1. Januar an tritt in England ein Geſetz in Kraſt, das die
Rechte der Frau bedeutend erweitert. Das Band, welches bisher
Mann und Frau in „Eins“ vereinigte, „bis der Tod ſie trennte“,
wird im Verlaufe von einigen Wochen praktiſch gelöſt werden
und ein jeder der Ehegatten wird ſich in eine Stellung verſetzt
finden, das Zuſammenleben auf eigene Rechnung mit einer Frei
heit des Handelns und der Abweſenheit aller gemeinſchaftlichen
Verantwortlichkeit zu führen, welche bisher Dinge der Unmög-
lichkeit waren. Jede Frauensperſon, welche ſich mit einem Manne
verehelicht, hat vom 1. Januar des kommenden Jahres an das
Recht des alleinigen Beſitzes und der Verwaltung ihres geſamm-
ten beweglichen und unbeweglichen Vermögens, ſo daß ſie darüber
nach Belieben entweder durch teſtamentariſche Anordnung oder
in ſonſtiger Weiſe unbeſchränkt verfügen kann. Dieſe Beſtimmung
der „Married Women's Property Act“ ſetzt alſo in Zukunft der
„Jagd nach Vermögen“ Schranken. Nach den Beſtimmungen
dieſes Geſetzes kann der Mann auch nicht einen Penny des Pri-
vatvermögens ſeiner Frau anrühren und weder Drohungen noch
Gewalt geben ihm Recht oder Macht über daſſelbe. Nur ſo weit
guter Wille und Großmuth der Frau threm Manne die Nutznie-
ßung oder den Genuß ihres Vermögens einräumt oder zur Ver
fügung ſtellt, erſtrecken ſich deſſen Rechte über daſſelbe. Das
Geſetz geht aber noch weiter und ſichert der Frau auch, was ſie
ſich in ihrem ehelichen Stande durch Arbeit und dergleichen oder
an Lohn verdient und erwirbt, und keine Frau, von einer gewöhn
lichen Putz und Waſchfrau an, welche ſich durch ihrer Hände
Arbeit ein paar Schillinge des Tages verdient, bis zu der Prima
donna, welche ſich ein paar hundert Pfunde an einem Abend er
ſingt, iſt die Zukunft verpflichtet, ihrem Manne, ihrem nach dem
Geſetze über ſie geſetzten „Lord und Herrn“, auch nur einen
Pfennig auszuhändigen. Was ſie ſich durch ihr Talent oder ihre
Arbeit verdient, iſt ihr abſolutes perſönliches Eigenthum, womit
ſie ſchalten und walten kann, wie ihr beliebt und das Geſetz ſteht
ihr dabei ſchützend zur Seite.

Hochwaſſer.
Der Rhein und ſeine Nebengewaäſſer ſteigen fortgeſetzt, wie aus

folgenden uns darüber zugegangenen Nachrichten erſichtlich iſt:
Köln, 28. November. Das Waſſer des Rhein ſteigt noch

immer. Jn Koblenz ſind heute früh einige Joche der dortigen Schiff
brücke durch die Gewalt des Waſſers geſprengt und abgetrieben wor-
den, der hieſigen Schiffbrücke droht danach gleiche Gefahr und ſind
deßhalb entſprechende Vorſichtsmaßregeln getroffen. Die vom
bedrohten Forts, welche Kriegsmaterial enthalten, werden vom Mi-
litär geräumt.

Bonn, 28. November. Der Waſſerſtand des Rheins hat den-
jenigen des Jahres 1876 überſchritten und den hohen Stand vom

Jahre 1845 nahezu erreicht. Die benachbarten Ortſchaften ſind
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Feuerung der D Dampfpumpe des ſtädtiſchen Waſſerwerks. Da das Mais per 1000 Ko. netto loco rumäniſcher 145--150 bz. un zu nennen,Waſſer fortdauernd ſteigt, ſo wird das Waſſerwerk heute Abend gariſcher 140 145 bz. Raps per 100 Ko, netto loco 280 burger Stadtan leihe 99,50 bz. u. Gd. Rumän iſche 5 n r
ſeine Funktionen einſtellen müſſen. Unter Vorſitz des Landrath nominell. Rapskuchen pr. 100 Ko. netto loco 14 bz. u. Bf. bare Rente 92,70 bz. u. Gd. Bankactien und Jnduſ Nriepa
und des Oberbürgermeiſters hat ſich ein Hilfscomité gebildet, um Rüböl pr. 100 Ko netts loco 64,50 bz., pr. November December wenig verändert und ruhig; Disconto Commandit „Antheile,
dem ſehr großen Elend abzuhelfen. 65 f. Unverändert Spiritus pr. 10,000 Liter Procent ohne ſche Vank etwas beſſer, auch Laurahütte und Dortmunder in u

Frankfurt a. M., 28. November. Der Main hat in Folge Faß loco 53 Gd. Billiger. feſter. Von inländiſche Eiſenbahnactien waren Mecklenbur ſ.heftiger Regengüſſe bei Lohr aufs Neue zu ſteigen begonnen. Breslau, d. 28. November. Spiritus pr. 100 Liter 100 pCt. Berlin Hamburg Oberſchleſiſche, Marienburg-Mlawka, Oſtpreut
Wiesbaden 28. November. Der Verkehr auf der Taunus Dr. Nov. 51,10 bez., Nov. Dec. 9 10 bez. Vpril M ai 52.40 bez. Südbahn 2c. beſonders anfangs lebhaft und ſteigend. pi

bahn iſt heute gänzlich unterbrochen da auch die Strecke Höchſt Weizen pr. Nov. 183,00 bez. Roggen pr. Nov. 129,00 bez. Im Prolongationsgeſchäft zahlte man heute für Oeſterr
Frankfurt a. M. überſchwemmt iſt. Bei Rüdesheim beträgt die Nov. Dec. 29.00 bez. April Mai 134,00 bez. Rüböl loco pr. ſche Creditactien 0,80--0,60 für Franzoſen 1,85-—1,65 7r r jetzt 636 Ctm. das Waſſer ſteigt langſamer er 64, Hovbr., De 63,75 bez. ſ pril Mai 64,50 bez. »Commandit Repnrt, für Lombarden 045 --0,30 t gkade

er Neckar iſt gefallen etter: Schön port 2c. Pa.Biebrich, 28. November. Das Waſſer des Rheins hat heute Stettin, den 28. Nov. Weizen unverändert, loco 153,00 bis Courſe um 2, Uhr. Schwankend. Lombarden 233,00, F tag Raden höchſten Stand von 650 Ctm. erreicht und iſt ſeitdem 5 Ctm. 174,00, pr. Nov. 178.50 bez., April Mai 179,00 bez. S Rog r ſen 590,50, Oeſterr. Creditactien 497,50, Dortmunder Aen n

gefallen bei Hochheim ſind die Maindämme durchbrochen. Es iſt matt, loco 118,00— 132,00 pr. Novbr. 135,00 bez Novbr. Frioritäten 97,87, Laurahütte 128,50, Darnſſtädter Bank 15 J elwiederum Regenwetter eingetreten. 134,50 bez. April i 134 00 bez. Rübſen pr. April Mai e Deutſche Bank 146, 09, Disconto 198, 50, Wiener Bankverein ög m
Mannheim, 28. November. Der Neckar iſt heute früh hier bez. Rüböl unveränd. 100 Kilogr. pr. Nov 63,20 bez. April Mai Dortmund-Enſchede Freibur er 105,37, Mainzer im

auf 835 Ctm. gefallen. Der Waſſerſtand des Rheins, welcher lan 64,70 bez. Spiritus matter, loco 52,00 bez., Novbr. 51,70 Marienburg 121,75, Rechte Oderuferbahn 179,87, Oberſchl e en
fällt, beträgt hier 808 Ctm., bei Ma. u und Kehl ſteigt der Rhein bez., Nov. Dec. 7 50 bez. April Mai 53,60 bez. 259,50, Galizier 131,00, Buſchtehrader Bahn n d o
noch und beträgt der Waſſerſtand 664 ſp. 481 Ctm. Bei Waldshut Hamburg, d. 28. November. Weizen loco und auf Termine 101,87, Oeſterr Papierrente 63,00, Oeſterr. Silberrente 65 37, g ten
fällt das Waſſer, der gegenwärtige Stand iſt 408 Ctm. ruhig, pr. Aov. Decbr. 171,00 Br. 17000 G. April Mai 170,00 liener 88 0, Rufſen alte 83,62, Ruffen neue 88 75, Ruſſen igo n v

Br. 169,00 G. Roggen loco und auf Termine auhig, pr. Nov. 69 ,00, Oeſterr. Goldrente 80,75, 4 Ung. Goldrente 72,62, R p. igd
de r Br. l T re kine 129,00 Br. M G. ſche Roten 200,50, Rufſ. Orient II 54,25, do. III. 55 ,00, hat

WMarktberichte. Hafer un erſte ſt üböl ſt geo pr. Mai 67,00. preuß. 84,62.Spiritus unverändert pr. Nov. 45 Br. Dec. Jan. 44 Br. Liquidations our 1 Lodtenfgr. r c Maunhwene n I Jan. Febr. 44 Br., April Mai 43 Br. wWetter: Trübe. Preuß. Conſols 100 3 Leſt, arcit s Ung Cudit S e
Roggen 149—148 Chevaliergerſte 165-180 Land M e u 28. i Den Anfangsbericht. Ungar. Escompte Wiener Bankverein 190,00, Franzoſen 591,0 t
gerſte 150--160 Her 130 150 pr. 1000 k. c eg mſatz d Hahn e ert. Tagesimport Lombarden 236, Freibur 105,25, Dortmund Enſcheder s uir Ho

n e i er e e e l2,000 Er Kündigungspreis 174 per 1000 i 5 Südbahn echte Oderur gen J 140 00 nach O net peſordert, e z b Sietig Middl. amerikaniſche November Lieferung Buſchtehrader 76,00, Böhmiſche Weſtbahn 125 e ehe W bei
bez. pr. dieſen Monat u. Kov. Dec. 1753, 5 174,5 bez., Dec. e November. Februar Lieferung Februar. März Lieferung Elbthalbahn 383, Oeſt. Nordweſtbahn 343, Schweiger e Centralb

an. be April Mai 177,5-- 177,25 bez., Mai Juni 179,5 5**/32, MärzApril Lieferung S 6 April. Mai Lieferung Mai- 109, St. Gotthardbahn 115, Darmſtädter Bank 150,50, Du a mich an
bez wer Juli bez. Roggen loco ſchlechtes Ge J grferung 6, Juni-Juli- Lieferung 6/2, Juli-Auguſt L ieferung Bank u W Kommandit 198,00, Preuß. Bodenkredit es Ptige
äft, Termine ſlau, gekünd. 15,000 Ctnr., Kündigungspreis 139,25 e 9 Dortmunder Stamm Priorit. 94,50, Laurahütte 128 ,00, O7 pr. 1000 Kuber w5. Loco 128 143 nach Qualität bez. in roten Derln d. t g 5 v Petroleum 100 s loco Goldrente 8075, do. Silberrente 65,50, do. Papierrente eine

iänd. mittel 131-—132.4 bez. guter 135--13 5.4 bez. feiner 189 ſt S nd di n 550 Be z. Hamburg. Petroleum 65,00, do. Silberrente 599 do. 1860er Looſe 120.00, Ung. Gol J overen
140 ab Bahn bez. pr. dieſen Monat i39, 51385 bez. Gd, tandard whi M vc0 f. 7,50 Gd. Pr. November rente 69 101,50, do. 45 72,50, do. Papierr. 71,50, Rüſſ.engl. J eſus an

Nov. Dec. 136,75 136, 25 bez. Dec. Jan. bez., Jan. Febr. pr. Januar März 8,40 x Bremen Schlußbericht. Anleihen 1871, 72 73 83,75, do. do. 1877 88,50, do. do. 1880 69,00 ſch un
veg., April Mai u. Mai Juni 1363 bez. Gerſte un Löoher. Standard white loco 7,70 bz. pr. December 7,70 bz pr. do. Orient II. do. III. 55,00, Rufſ. Roten 200,50, Rumänſſch an tverändert, pr. 1000 Kilogr. große und kleine, 110——200 nach a 25 Bf. u Januar Meär 8,35 Bf. Wo Äntwerpen. Rente 102,00, Jtaliener, do. 88,50, Türken 12,25. Für deutſe, et

Qualität gefordert. Hafer loco matt, Termine ſtill, gekünd. Se e e 8 affinirtes, r weiß loco 20 dz W Bf. 8 yr Fonds Eiſenbahn und Bankaktien der heutige Durchſchnittscour,
1000 Ctnr. Kündigungepreis 124 pr. 1000 Kilogr. Loco 115 V Ete Bl. re Januar 21 B. pr. men ärz 21 Für Oeſterr. Noten, Wechſel auf Wien und St. Petersburg der
156 nach Qualität gefordert pr. dieſen Monat 123,25 bez. f. „Steigend. New Hort d. 24. November. Perroleum Mittelcours vom 29. November 1882. I Aus d

c 7 5 Standard white in New-York 77/, Gd. do. in Philadelphia 7Nov. Dec. 122,5 nom., Dec. Jan. bez. April Mai 1283 z
C 12325 bez., Mai/ Juni 12 nom. Mais loco matt, Gd. e L in NewYork 7 do. Pipe line Certi- 2Termine geſchäftslos, getund Ctnr., Kündigungspreis A pr. ſicats S Telegraphiſche Depeſche. wer
R J 7logr en or r b Paris, 28. November. Deputirtenkammer. Berathung Eine Deponat ez., Nov. Dec nom ril Mai 132 r ine DepNeid be Exbſen pr. 16bö Kigt. Fogwaar. be lehe ſam e e e en e hen e e rer de Bann rin e miniſter hob im San de Nee
160- 220 nach Qualität bez. Futterwaare 142—-159 .4 nach Novenber Morgens am neuen Unterhaupt 6,38 Meter. Debatte hervor, daß der Bau von Kriegeſchiffen lebhaft betrieben e Sr. 9
Qualität bez. Oelſaaten pr. 100 Ritogzr S ren Waſſerſtand der Saale bei Bernburg am 28. Novbr. 4,35 Meter werde und gab einige techniſche Aufklärungen über die Panzer J Il Klaſſe
h en werbe e ben in r Jer s re n Praenvege bei Straußfurt ſchiffe. Gegenwärtig befinden ſich 52 Schiffe i im Bau, von denen j fitens der
re n e et ter e h ſee i der Cue be Man cbirg t e echte. Am 2 in Jreetwerſten gäöagoäden. Dnt anſameserithe tnW r. bez. Loco mit Faß bez., vhne daß bez. pr. die gegel 3,01 Meter über 0. ten der Arbeiten habe ſeinen Grund in den verſchiedenen Modif ein

Monat u. Rov Dec. 62,4 bez, Dec. g. bez. Jan. WWafſerftand der Elbe bei Dresden am 28. November 274 Centi cationen hinſichtlich der Konſtruktion der Geſchütze. Der Mivr. A bez. Febr. März S v Marz April bez., meter über 0. ſter theilte mit er erwarte noch ten B t in V EiApril Mai 65,4 a bez., Mai Juni bez. Leinöl pr 100 Berath ericht der Kommiſſion zur J angener 9Kilogr. loco ohne Faß bez., Lieferung 4 bez. Spi- erathung von Verbeſſerungen im Marinedienſte. Den Vor Stallgebäu
ritus, Termine mätt, gekünd. e eeh r Börſenngchrichten wurf, W er die Einführung von Reformen ſei, müſſe ten52,8 pr. 100 Liter à 1060/, 10,000 Liter eoco mit Faß er zurückweiſen. e erſtortebez., n. dieſen Monat 2 235 52,6 bez., Nov. Dec. u. Dec. Berlin, d. 28. November. Die heutige Fonds und Actienbörſe n iſen. Mehrere Kapitel des Marinebudgets wurden an i vernich

Jan. 52,8—52.6 bez. Jan. Febr. bez. Sebr, März eröffnete in ziemlich feſter Haltung bei im Allgemeinen ruhigem 8 een zugefübez., März April bez., April, Mai 544-—54,2 bez. Mai Verkehr. Nur auf dem Markt für inländiſche Eiſenbahnactien Der Deputirte Andrieux ſandte dem Redakteur des Journal i iſſigteit ſe
Juni 54,654,354,4 bez., Juni Juli 55, 3 55,2 bez., Juli- machte ſich gleich anfangs regerer Verkehr zu ſteigenden Courſen „Paris“ ſeine Sekundanten wegen der jüngſt von dem Journa S V
Aug. bez. Spiritus pr. 100 Liter à 1009 10,000 geltend. Dieſe günſtigere Stimmung wirkte auch auf anderen Ver- gegen ihn gerichteten Angriffe. Der Reporter des „Pari münzer.
Liter loco ohne Faß 52,6——52,4 bez. kehrsgebieren befeſtigend und das um ſo raehr, als auch die von Soubeiran, nahm die Verantwortlicht s VingerodWeizenmehl Nr. 00 27,00--25,75 Nr. 0 25,50- 24,50, Nr. O den fremden Börſenplätzen vorliegenden Meldungen durchſchnittlich rtlichkeit für den betreffedet der mit ein
u. 1 24,00 22 00. Roggenmehl wenig reräntert, ekünd. günſtiger lauteten. Der Kapitalsmartt bewährte feſte Haltung Artikel auf ſich und beſtimmte ſeinerſeits Sekundanten. Nach Gaſthauſe ö
2500 Einr., Kündigungeprere 21 pr. I00 Kilogr. nberſt incl. für heimiſche ſolide Anlagen, und fremde, feſten Hins tragende Palängeren Unterredunzen erklärte Andrieux, er würde Soubeiran i iation, um

Sack pr. dieſen Monat 20 95--21 bez. re br. 19, a piere S ſich im nene p re kege der üben We nicht als Gegner acceptiren. ind der Unv D an. 19,65 be März A ril A. bez. April, Ma ihren Stand etwas erhöhen. Die Kaſſawerthe der ü rigen e 2 l190 4 Mai Juni 19, ßs i ber g Mſegerge blieben le bei meiſt feſter Haleung. Der Pri- Nach einem Telegramm des „Temps aus Madrid haben en v
Leipziger Produttenborſe vom 28. Novbr. Weizen per 1000 vatdiskont wurde mit 4, für feinſte Briefe notirt. Auf inter in Barcelona, Tarragona und Sevilla weitere Verhaftungen von nann von

Ko. netto loco wo 140--199 bz. fremder 190--2 06 4 bz. nationalem Gebiet gingen O eſterreichiſche Creditactien zu etwas an ein Meſſer

c h Um ſein Leber Räuber.----m-m-kh-—-—-CC„PI Sächſ. Chir. Pferde Colterie in n erſ ebun h
Am 27. l. VI. eröffnen wir wie e einen S S Ziehung am 15, December 1882 meiſter SI Hauptgewinn: 1 Equipage mit A Pferden, Werth ca. 8000 Mart en

m Fieducrtion der Gewinne findet nicht ſtatt. n en leee,
Looſe à 3 bei den General Agenten deren eine

Louis Zehender- Merſeburg und Carl Krebs- Quedlinburg re bei ix e Wiederverkäufer erhalten her Rabatt. wande
Obige Looſe ſind auch zu haben in Halle a/S. bei J. Ba re Co.

gr. Ulrichsſtraße 49, Chr. Ballin, Leipzigerſtr. 58, Moritz Bellso im

einſchmieden, aben zurvon zurückgesetzten confectionirten W'eisswanaren, le h e
V gr. Sleil P vorzüSeidenb ändern. seidnen MHalks- und Waschen- ſtrafe, J. Neumannm, Geiſtſtraße, Moritzthor u. Königſtraße, o enjſtraße, W. Nico ſhon im vtüchern, Damensohäölcher, Spitzentüchern, Ians, a. d. Glauch. Kirches, Kob. Penne, Leipzigerſtr. ?77, Aug. Peter j. ins er

J C t Königſtraße 20, O. J. Seidler, gr. Steinſtraße 21, Steinbrecher öh ück aufwollnen Wafllen- u. Kopf-Wüchern, Capotten, Jasper, Marktu. Poſtſtraße Georg Sonmlao, Poſtſtraße u. Leipzig nen
seidnen, wollnen u, Waschstoff-sSchürzen, sowie Unter- e 5 H. v ehe ſtetes -Ecke, Sohrö]] fection.)

o imon, Mar o Schüler, Oberglaucha 36, C. H. Wieröclken für Damen u. Mädchen S e ſowie e r en e enc erg bei ahler, in Eisleben bei Otto Hi h u200 4 rbg Setzt  ünichen,zu bedeutend herabgesetzten Preisen. n n t Jee S in n S i Kien Krahmer ſat Profeſſ
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Reſtanrations-Verpachtung!

Meine in beſter Lage hierſelbſt befindlichen, bedeutend vergrößerten Re
ſtaurations-Lokalitäten, verbunden mit Ausſpanu, ſind ſofort zu ver

Vom 1. December e cr. bis auf pachten und am 1. April 1883 zu übernehmen.Weiteres werden zwiſchen Leipzig und Schöneberk a /Elbe, den 15. Nevember 1882.

Halle mit Güterzug Nr. 376 Perſo Ww. Caroline Schenke,
nen in 4. Wagenklaſſe befördert:

7 PF NIGE-
Halle a/S.

Auf den hohen Poterohn

Concert- Geſellſchaft.
La Uhr M. Morg Elbſtraße Nr. 16. Sémada, Maasgs und 1. Concert Sonntag den 3.9

K. ber Nachmitt. 4 u onh e Der Kulturkämpfer guſang Str. be Nahnit Gg. nHalle an 5 28 9 Eutrée 50 Pf. a rſtronoZeitschrift für öffentliche Angelegenheiten,
ist durch jede Buchhandlung zu beziehen und wird jedem Gebil-
deten angelegentlichst empfohlen.

Der Bockverkauf der
Stammſ Ja Gernſtädt

Magdeburg, im November 1882.

Königl. Eiſenbahn Betriebsamt
Wüittenberge- Leipzig.
Reinſtes körniges Gänſeſchmalz

von anerkannt feinſter Qualité in Fäß-

u humoriſtiſche
virée.

Montag Absohieds Soirée,

Eine noch wenig benutze yferde-

FamilienNachrichten.

Entbindungs- Anzeige.

Durch die Geburt eines
Knaben wurden hoch erfrent

Wilhelm e und

Lttere noti

müſſen
iſationen

Reifen, es

Iſtellt wer

Rittergut Schkopan verkauft

Puter ebendaſelbſt ſind Gänſe- Frauchen von netto 9 Pfund à 1 Mark T beginnt d. Decbr. d. J. kräftige Dampfdreſchmaſchine ſteht ſt zeitlichCraneo per Poſt verſendet Gernſtädt Th. B. St. Sulza. federn abzugeben. preiswerth zu verkaufen. Gef. Anfr.. Helene per pr. 189 r dur
Carl Schiffmann in Rügenwalde. Börs i. A. Grube, Wirthſchaft n A. H. an die Erp. d. Ztg. Quedlinbur- n ſpruch

r Sternw
änge

Gebauer- Schwetſchke ſche Buchdruckerei in Hall



rich
Veilage zu 281 der Halliſchen Zeitung im vorm. G. Schwetſchke ſchen Verlage.

Halle, Donnerstag den 30. November 1882.
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reußi okales.ſterreie Halle, den 29. November.
v di Jn dem geiſtlichen Concerte der Neuen Sing-J Akademie zur Feier des Todtenfeſtes“, welches am Sonn-

tag Nachmittags um 5 Uhr im Volksſchulſaale unter Direktion des
Franz Hrn Mufſikdirektors Voretzſch gegeben wurde, kam zur Aufführung

nion St der 42. Pſalm für Solichor und Orcheſter von Mendelsſohn-
k 153 75 Zartholdy und 2. das Requiem von Cherubini. Das SopranSolo
n 19000 im 42. Pſalm wurde von Frau Voretzſch geſungen der orcheſtrale
er 972. Theil wurde von unſerer Stadtkapelle ausgeführt. Ein Urtheil über
ſchleſiſe das Concert kann man dahin zuſammenfaſſen, daß ſich Direction,
Rumöni Soliſtin, Sänger, Sängerinnen und das Orcheſter aufs beſte zum
37, Jt vollkommenen Gelingen des Ganzen vereinigten. Die tief empfun-

en j800. dene Compoſition Mendelsſohns erbaute ſichtlich alle Hörer; ſie
2, Ruſ“ wurde mit Andacht geſungen und verſenkte alle Anweſenden in den
00, T Inhalt des Textes. Jn manchem Herzen mochte es gerade am

Todtenfeſte einen ſchmerzlichen Wiederhall finden als der Chor ſo
r 1882 perrlich ſang „Wie der Hirſch ſchreit nach friſchem Waſſer, ſo ſchreit
tedit 4r2, meine Seele Gott zu dir“; und wiederum mögen mit dem Troſtes-
en 591,10 wort: „Was betrübſt du dich, meine Seele und biſt ſo unruhig in
der 5600 mir? Harre auf Gott. der deines Angeſichts Hilfe iſt!“ in ſo manche
er 185 9 gebeugte Seele erquickende Ruhe und ſerige Hoffnung hineingeſun
er 18050 gen worden ſein. Das Requiem von Cherubini, obgleich es zu
nbach 122 den berühmteſten neuern Compoſitionen dieſer Gattung zählt und
ntralban reich an mancherlei Schönheiten iſt, die zu anderer Zeit viele Be

Deutſche friedigung hervorrufen würden vermochte infolge ſeiner Eigenart
dit 109,00 die innere Sammlung und Erbauung kaum aufrecht zu erhalten,

Oeſterr. noch viel weniger zu ſteigern. Die Vorführung deſſelben war recht
ite 4i, hefriedigend, und heben wir beſonders die glatte Wiedergabe des
ing. Gold- I ſchweren Fugenſatzes: „quam olim Abrahae promisisti et semini
Rüſſ.engl. J ejus“ anerkennend und lobend hervor. Herrn Mufikdirektor Vo
880 69,00. I retzſch und der Neuen Sing Akademie ſagen wir zum Schluſſe
umäniſche unſern aufrichtigen Dank für das wohldurchgeführte geiſtliche
ir deutſ. J Concert.
nittscour
burg der Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.

K Merſeburg, 28. Novbr. (Jubiläum.) Am heutigen Tage
beging Herr Geheime RegierungsRath Mehler, Mitglied der König-
lichen General-Commiſſion hierſelbſt, ſein 50jähriges Dienſtjubiläun..
Eine Deputation der Mitglieder und Beamten der General Com-
miſſion brachte dem Jubilar im Laufe des Vormittags herzliche
Glückwünſche dar, wobei ihm durch Herrn Präſident Gabler der
von Sr. Majeſtät dem Könige ihm huldvollſt verliehene Kronenorden

Berathung
Laufe der

t betrieben
i Klaſſe überreicht wurde. Eine große Zahl weiterer Gratulatione Pari en Fr vielen Freunde und Verehrer des Herrn Geheimen Raths
von denen folgte im Laufe des Tages nach. Dem Vernehmen nach gedenkt der

Fortſchrei- J rdienſtvolle, allgemein beliebte und noch rüſtige Jubilar in ſeinem
en Modifi- J Amte auch noch weiter zu verbleiben.

Der Min. V Eilenburg, 28. November. (Feuersbrunſt.) Jn ver-
miſſion zur J zangener Nacht brach in dem benachbarten Zſchettgau in dem
Den V Stallgebäude des Gutsbeſitzers Kuntze Feuer aus, welches, da es

n ſinreichende Nahrung fand, in kurzer Zeit den Dachſtuhl vollſtändigſei, müſſe ſerſtörte. Eine große Partie Heu, ſowie ſämmtliche Hafervorräthe
wurden an ind vernichtet worden, ſo daß dem Beſitzer ein empfindlicher Scha

en zugefügt iſt. Man vermuthet, daß das Feuer durch die Fahr
es Journal läſſigkeit ſeitens eines Knechtes entſtanden ſein ſoll.
m Jourval S Von der Elbe, 28. November. (Raubanfall. Falſch-

RM nünzer.) Ueber einen geſtern früh verübten Raubanfall bei3 „Paris, Kingerode erfährt man Folgendes: Ein Handelsmann von dort,
)etreffenden N. er mit einem unbekannten Menſchen in Rohrheim im nämlichen

Gaſthauſe übernachtete, geht mit demſelben nach der nächſten Bahn-
fation, um den erſten Zug zu benutzen. Sie verſäumen denſelben
ind der Unbekannte beredet nun den Handelsmann, zu Fuß nach
dem Zielorte zu gehen, führt ihn aber in die Waldwege von Vorn-
hagen. Hier von Menſchen und Hülfe fern, wird der Handels
mann von ſeinem ſchändlichen Begleiter zu Boden geworfen ihm
ein Meſſer auf die Bruſt geſetzt und das Geld von ihm verlangt.
Um ſein Leben zu retten giebt der Angefallene ſeine ganze Baar-
ſhaft, beſtehend in einigen 80 Mark und ſchleunigſt entfernte ſich
der Räuber. Leider iſt man dieſes Böſewichts noch nicht habhaft
worden. Jn vergangener Nacht iſt unweit Stonternheim
eine Falſchmünzerwerkſtätte aufgehoben, die der Mechanikus Hof-
neiſter, Vater von 6 Kindern in Compagnie mit dem Schloſſer
Randel, in ſeiner Wohnung auf dem Falkenberge“ errichtet hatte.
Eie ſollen ſich auf das Anfertigen verſchiedener Münzſorten, beſon-
bers aber auf die Falſchmünzung von Zweimarkſtücken gelegt haben,
deren eine nicht unbeträchtliche Anzahl in täuſchend ähnlicher Exem-
plare bei ihnen vorgefunden und mit den Apparaten confiscirt

ten. Nach
Soubeiran

adrid haben

tungen vor

edlinburg J e.
e J Aſchersleben, 28. November. (Elektriſche Beleuchſtung.
I Co. Unfall.) Die Maſchinenfabrik von Billeter und Kuntz, ſowie das

s hieſige im Bau begriffene große Kaliwerk (Schmidtmannsſchacht)
8 haben zur Erleichterung ihrer Arbeitsräume elektriſche Beleuchtung

raekfe, M iah dem Syſtem von Siemens und Halske angelegt, die ſich ganz
z, gr. Stil vorzüglich bewährt. Die Papierwaaren Fabrik von Beſtehorn hat
W. Nico ſhon im vergangenen Jahre das Gaslicht durch die erwähnte Be
g. Peter Unglück auf dem Kaſernenhofe mit ſeinem ſcheu gewordenen Pferde
recher W n ſtürzen. Er zog ſich einen doppelten Bruch des Unterſchenkels zu.
u. Leipziger e Nordhauſen, 28. November. (Auch eine Desin-

Schrö fection.) Aus Anlaß eines Specialfalles revidirte kürzlich der
H. Wie

in Dürre
chen,
berg,
rahmer
S

M Gewöhnlich glaubt man, unſere Gedanken überflügeln den
Telegraph und das Licht an Schnelligkeit und nehmen beinahe

r keine Zeit in Anſpruch, können wir uns doch in Gedanken
hen ſo raſch nach dem fernſten Punkt der Erde, als nach
der Oberfläche der Sonne verſetzen. Dieſer Gedankenreiſe liegt
cher eine unrichtige Vorſtellung zu Grunde, wir machen nicht
die einzelnen Etappen dieſer Gedankenreiſe durch, ſondern ver-
tauſchen einfach zwei verſchiedene Bilder in unſerm Seelenorgan,

vobei die Entfernung vollſtändig außer Betracht fällt. Auch der
Gdanke braucht, wie Alles in der Welt, Zeit und dieſelbe iſt
einer genauen Meſſung zugänglich. Dieſe Erkenntniß ging nicht
vom Laboratorium des Phyſiologen, ſondern von der Sternwarte
des beobachtenden und meſſenden Aſtronomen aus. Aus prakti

Gründen, insbeſondere zur genauern Ortsbeſtimmung be
bachtet der Aſtronom die Zeit des Durchganges der Geſtirne
durch den Meridian, d. h. den Moment, zu welchem ein Stern
in Fadenkreuz ſeines Fernrohres erſcheint. Frühzeitig (1795)
machte man in England die Beobachtung, daß an einem und
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g den 3. denſelben Ort die Angaben zweier Beobachter nicht unweſent-
uh von einander abweichen können, ſogar um halb oder

Römer- Secunden differiren. Der deutſche Aſtronom Keſſels griff
2 de Sache auf und verglich ſeine Angaben mit denjenigen, welche

chten. e Aſtronomen Argelander und Struve gleichzeitig machten.
ri Eſtere notirten den Durchgang eines Geſtirns ſtets etwas ſpäter.
nzeige-. müſſen demnach Eigenthümlichkeiten der menſchlichen Orga-
ines munke Nationen ſtörend in die Regiſtrirung von Beobachtungen ein
reut Reifen, es muß zuvor die ſogenannte perſönliche Gleichung feſt

as und öru fellt werden. Beobachtung und Regiſtrirung derſelben können
ehn zeitlich nicht decken, ſondern dazwiſchen liegt eine gewiſſe Zeit,
Novbr. 180 wlche durch die Wahrnehmung, Ueberlegung und Entſchlußfaſſung

ſpruch genommen wird. Plantamour und Hirſch haben auf
ternwarte in Neuenburg zuerſt mit Hilfe künſtlicher Stern

SOkbäange dieſen Zeitverluſt gemeſſen und zu mehr als Secunde

t

leuchtung erſetzt. Heute früh hatte der Oberſt v. Troſchke das

—m—

Kreisthierarzt des Kreiſes Sangerhauſen die gegen eine weitere
Verbreitung der Maul und Klauenſeuche getroffenen, in gründlicher
Desinfection der Stallräumlichkeiten beſtehen ſollenden Vorkehrungen.
Theilweiſe waren dieſelben vorſchriftsmäßig ausgeführt, meiſt hatte
man ſich begnügt, die Ställe mit Karbolſäure zu beſprengen; die
Krone aller hatte in dieſer Beziehung ein Beſitzer in B. abgeſchoſſen,
welcher im Rinderſtall ein Räucherkerzchen abgebrannt hatte!
Ein homeriſches Gelächter aller Anweſenden begleitete die Verleſung
dieſer Stelle des Berichtes.

X Prettin. (Schadenfeuer. Landwirthſchaftlicher
Verein.) Jn einem Hauſe hatte ein Kauffmann aus Leipzig ein
Wanderlager zum Weihnachtsausverkauf errichtet; ein paar Tage
nachher brach in einem Hintergebäude in der Abendſtunde Feuer
aus; um zu retten, da eine Verſicherung noch nicht ſtattgefunden,
wurden die Sachen aus dem Fenſter geworfen viele Hände griffen
zu und retteten für ſich. Während des Feuers hatten „unbefugte“
Retter ſogar die Hinterthür eines Nebengebäudes, worin ſich die
Deichkaſſe befindet, erbrochen, jedoch kam es hier nicht zum Brennen
und „Retten“. Am vergangenen Sonntag hielt der landwirth-
ſchaftliche Verein für Prettin und Umgegend eine Sitzung, worin
der Direktor Schiemangk von der landwirthſchaftlichen Schule in
Bad Elmen einen Vortrag hielt über das Thema: Was hat der
bäuerliche Beſitzer zu thun, um mit dem Großgrundbeſitzer kon-
kuriren zu können

N. Erfurt, 28. November. (Hochwaſſer. Vagabund.)
Das vorletzte Hochwaſſer riß die an den ſogenannten Schutzthürmen
angelegte, den Waſſerfluß der Wallgräben regulirende ſteinerne
Schleuſe mit fort. Zum Erſatz hierfür ſchritt man um weitere
Abſchwemmungen in den angrenzenden Gärtnereien zu verhüten,
ſofort zum Bau eines Nothwehrs, Letzteres ziemlich vollendet, wurde
vorgeſtern von den Fluthen des neuen Hochwaſſers mit fortge-
ſchwemmt. Auch die neugemauerten Uferböſchungen am Pulver-
wehr wurden mit fortgeriſſen. Jm Dreienbrunnen trat die Gera
über ihre Ufer in die angrenzenden Gewüſegärtnereien und ver-
nichtete die Pflanzen in den Miſtbeeten. Sämmtliche Nothſchleuſen
der Geraarme, welche die Stadt durchfließen ſind gezogen. Obwohl
das Waſſer durch die jetzt ſchmelzenden Schneemaſſen der Gebirge
immer neuen Zufluß erhält, wurde ſeit heute Morgen kein weiteres
Steigen conſtatirt. Geſtern Mittag ſchlug ein herumlungender
Vagabond ohne jede Veranlaſſung nach dem Poſten vor dem Divi-
ſionsgebäude am Anger, ein trauriges Zeichen von Rohheit!
Obwohl der Poſten durch den Schurkenſtreich überraſcht worden
war, nahm er dennoch den Frevler raſch entſchloſſen feſt. Letzterer
ſitzt jetzt in Erwartung einer ſchweren und wohlverdienten Strafe
für ſein frevelhaftes Betragen auf der Citadelle Petersburg hinter
Schloß und Riegel.

S Suhl, 28. November. (Ueber die Feier zur Eröff-
nung des Bahnbetriebes) auf der Theilſtrecke Suhl-Grimmen-
thal iſt bis jetzt Folgendes feſtgeſtellt: Am 19. Decbr. um 11 Uhr
Vormittags findet eine Feſtfahrt nach Grimmenthal ſtatt. Der Zug
wird von dort nach kurzer Friſt zurückkehren und wird dann ein
Feſtdiner im Oberrathhausſaale ſtattfinden, an welchem die Herren
Baubeamten als Gäſte theilnehmen werden. Zur Beſtreitung der
Unkoſten, wie Muſik, Bekränzung des Feſtzuges, die Eiſenbahnfahrt
u. ſ. w., ſoll von jedem Theilnehmer ein beſtimmter Betrag vorher
gezeichnet werden. Das Comité, aus 11 Herren beſtehend, ladet zu
dem längſt erſehnten freudigen Ereigniß die Bürgerſchaft ein und
bittet um Betheiligung.

Eiſenach, 28. November. (Herberge zur Heimath,)
Noch im vergangenen Jahre war in dem weimariſchen Lande keine
Herberge zur Heimath zu finden, und jetzt wird in den nächſten
Tagen eine ſolche in Jena eingeweiht, und hier iſt geſtern der Be
ſchluß gefaßt worden, nachdem bereits ein großes Haus in der Mitte
der Stadt vor einigen Monaten angekauft und auch ein Hausvater
erwählt worden, mit dem 15. Januar 1883 die chriſtliche Herberge
zur Heimath zu eröffnen. Da in Weimar auch reiche Gaben zum
Bau geſammelt worden, ſo wird die Einrichtung derſelben nicht
lange auf ſich warten laſſen, und dann den auf der großen Heer-
flraße durch Thüringen wandernden Geſellen nach einer jeden Tages
tour Gelegenheit geboten ſein, in einem freundlich eingerichteten
Hauſe bei guter, billiger Verpflegung ihr Unterkommen zu finden.

n. Gera (Reuß), 28. November. (Eiſenbahn-Betriebs-
ſtörung. Schulbauten. Maul- und Klauenſeuche Jn-
duſtrie.) Zur Beſichtigung 2c. der Dammzerſtörung an der Gera-
Eichichter Eiſenbahn bei Weida hat ſich der Regierungs und Bau-
rath Reitemeier aus Erfurt als Commiſſar der königl. Eiſen-
bahndirektion daſelbſt nach Weida begeben, auch wird dort nächſtens
der Geheime Ober-Baurath Grütktefien aus Berlin eintreffen,
Die Bahn iſt 1869--70 erbaut und vor Kurzem vom preußiſchen
Staate übernommen worden. Der zerſtörte Damm hat eine Höhe
von über 25 Meter und beſteht aus thonigem Material ohne feſten
Grund. Berei.s 1874 und 1876 ſind kleinere Bewegungen des Bodens
eingetreten, wodurch aber Unterbrechungen nicht herbeigeführt wur-
den. Die anhaltende Näſſe dieſes Jahrs hat aber den Boden voll-
ſtändig in Schlamm verwandelt; derſelbe weicht am Grunde nach
beiden Seiten aus. Die neuen Aufſchüttungen ſinken immer wieder
nach, und es werden noch coloſſale und weitgreifende Arbeiten aus-
geführt werden müſſen, um die Stelle in einiger Zeit vorerſt wieder
fahrbar zu machen; die definitive ſichere Herſtellung des Dammes
wird viele Monate in Anſpruch nehmen. Hier in Gera ſoll
ein neues Gymnaſium erbaut werden dem nächſten Landtage wird
darüber eine Vorlage zugehen. Unter dem Rindvieh in Gera-
Untermhaus iſt die Maul und Klauenfeuche ausgebrochen. Die
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gefunden. Der nähere Vorgang,
in den nervöſen Organen abſpielt, iſt folgender: Erſt erſcheint ein
Bild auf der Netzhaut des Auges, welches die Nervenenden gleich
ſam anruft; die Botſchaft wird zum Hirn geleitet gelangt in's
Bewußtſein, ein Entſchluß wird gefaßt und längs gewiſſer Ner
venbahnen fortgeleitet, um die Muskeln zu regiſtrirender Thätig
keit anzuregen. Dieſe Vorgänge verlaufen nicht momentan, ſon
dern ſpielen ſich ſogar verhältnißmäßig langſam ab. Helmholz
hatte 1850 zuerſt genauere Methoden ausfindig gemacht, um die
Fortpflanzungsgeſchwindigkeit nervöſer Erregungen zu meſſen.
Er fand durch Reizverſuche beim Froſch, daß dieſelbe 27 m per
Secunde beträgt. Beim Menſchen wurde ſie etwas höher, das
heißt 33m oder 110 Fuß gefunden. Sie hält ſomit gar keinen
Vergleich aus mit der Geſchwindigkeit bei der Fortleitung des
Lichts oder des Schalles, eine Locomotive kommt beinahe ebenſo
raſch vorwärts als eine nervöſe Erregung; ein Adler fliegt
ſchneller als die Nerven leiten. Daher auch die Langſam-
keit der Bewegungen bei maſtigen Säugethieren. Kehren wir zurück
zur geiſtigen Arbeit des Aſtronomen bei der Regiſtrirung ſeiner
Beobachtungen, ſo vertheilt ſich der Zeitverluſt auf centripedale
Leitung, Seelenarbeit (Wahrnehmung und Entſchlußfaſſung) und
centrifugale Leitung. Auf die Seelenarbeit entfällt der Löwen-
antheil der Zeit. Jſt dieſe meßbar Wir können nach verſchiedenen
Methoden uns darüber ein naturwiſſenſchaftlich genaues Urtheil
bilden. Es giebt eine Menge von Sinnesreizen, welche die Be
wegung zur Folge haben und ſo zu ſagen vollſtändig an der Seele,
am Bewußtſein vorbeigehen. Es ſind dies die zahlloſen Reflexe,
welche für uns auf tauſendfache Art nützlich werden und zahlreiche
Gefahren abwenden. Beiſpielsweiſe machen wir mit Hilfe von
complicirten Muskelvorgängen reflectoriſch einen Gang auf der
Straße, weichen Hinderniſſen aus, während unſre Seele ganz mit
anderen Dingen beſchäftigt iſt. Helmholz hatte gefunden, daß die

Zeit zum Auslöſen von Reflexen nur z Secunde in Anſpruch
nehmen kann. Auf Umwegen läßt ſich auch die Zeit beſtimmen,
welche für den ſeeliſchen Vorgang nöthig iſt. Allerdings ſpielt
hierbei die Jadividualität des Menſchen eine große Rolle, der
ſeeliſche Vorgang ſpielt ſich raſch ab (ſchlagfertiger Witz) oder
ſehr langſam. Uebung, Temperament und Intelligenz ſind von

Aue S.

Geraer Wagenfabrikation ſteht in hoher Blüthe, die Wagen werden
nach den entfernteſten Orten verſchickt; ſo hat jetzt wieder eine
Firma einen prachtvollen Landauer nach Karlsruhe für den dortigen
preußiſchen Geſandten geliefert. Auch die Wäſcheinduſtrie hebt ſich
immer mehr; eine hieſige Fabrik fabricirt allein wöchentlich 3—4000
Schürzen, ohne damit die Nachfrage befriedigen zu können.

Leipzig, 28. November. (Das Urtheil,) welches geſtern
der kaiſerliche Disciplinarhof in der Angelegenheit der beidenDanziger Marine Jngenieure Hoßfeld und Petth gefällt hat, iſt
vom Wolffſchen telegraphiſchen Büreau nicht ganz richtig angegeben.
Beide Angeſchuldigte ſind mit einem Verweiſe beſtraft worden, der
gelindeſten Ahndung, welche das Disciplinargeſetz kennt die Geld-
ſtrafen aber, zu der gleichzeitig der Angeklagte Hoßfeld verurtheilt
worden, beträgt nicht 400 wie in dem Wolffſchen Telegrämm
bemerkt iſt, ſondern nur 100 die Begründung des Urtheils hat
übrigens eine ziemliche Tragweite und es werden die Reichsbeamten
wohl daran thun, bei künftigen Wahlen ſich Neutralität nach
jeder Richtung hin aufzuerlegen und auf die Abgabe ihrer
Stimmen ſich zu beſchränken. Was den beiden Angeſchuldigten
zur Laſt gelegt war die Behändigung von Stimmzetteln
auf offener Straße an Arbeiter, die ihrer Beaufſichtigung
unterſtellt waren iſt zwar nicht als ein Mißbrauch der Amts-
gewalt und als eine bewußte feindſelige Agitation gegen die Regie-
rung, wohl aber als ein Vergehen gegen die Disciplin, die eine ſolche
Handlungsweiſe ausſchließt, angeſehen worden und zwar gleichviel,
ob die Stimmzettel für den Regierungs oder den gegneriſchen Can
didaten lauten. Der Sinn dieſer Begründung iſt unſchwer dahin
zu erkennen, daß Beamte ſich mit der Vertheilung von Stimm-
zetteln und Flugſchriften nicht befaſſen ſollen, weil ſie dadurch
auf alle Fälle in eine ſchiefe, dem Anſehen ihrer amtlichen Stellung
nachtheilige Lage gebracht werden. Eigentlich ſollte mit dieſer Auf
faſſung des Disciplinarhofes jeder Partei, da Luft und Licht gleich
vertheilt werden, zufrieden geſtellt ſein.

e Kaffel, 28. November. (Ein kleiner Jrrthum.)
Durch die Mehrzahl der Zeitungen, wir nennen beiſpielsweiſe die
„Norddeutſche Allgemeine Zeitung“ und die „Tägliche Rundſchau“,
läuft heute die telegraphiſche Meldung, daß der Bahnhof von Kaſſel
überſchwemmt worden ſei. Wer Kaſſeler Verhältniſſe kennt, muß
da einen gewaltigen Schreck bekommen, denn wenn der hochgelegene
Kaſſeler Bahnhof überſchwemmt wäre, ſo wäre es ganz Kaſſel Ein
Blick auf den Urſprungsort der Depeſche erklärt den Jrrthum ſofort
Sie iſt in Biebrich aufgegeben und nicht Kaſſel, ſondern der
kleine Ort Kaſtel iſt gemeint, dieſer Fehler aber vom Wolffſchen
Bureau und den betreffenden Redactionen gar nicht bemerkt worden.

Jm Herzogthum Meiningen gibt es, wie die „Dorf-Ztg.“
mittheilt, eine arme Gemeinde, in welcher noch nie ſeit Menſchen-
gedenken eine Perſon auf Bettelei ausgegangen iſt, in welcher noch
nie ein Grundſtück gerichtlich verkauft worden iſt, in welcher noch
nie eine Auspfändung angedroht oder vollzogen worden iſt, und in
welcher noch nie eine Perſon mit ihren Staats oder Gemeindeab-
gaben in Rückſtand geblieben iſt.

t Jn Wallhauſen wurde am vergangenen Freitag in der
Helme vom Oeconomen M. eine ziemlich große Fiſchotter gefangen.

Die Polizeidirektion der Stadt Celle warnt das Publikum
vor dem Genuſſe von Dachsfleiſch, da bei Unterſuchung
erlegter Dachſe zahlreiche Trichinen in denſelben vorgefunden
worden ſind.

Kunſt und Wiſſenſchaft.
Fräulein Frieda von Bodenſtedt, die Tochter des

Dichters, wird, wie aus Hannover geſchrieben wird, demnächſt
im dortigen Hoftheater als Pretioſa und Wolfgang Goethe im
„Königslieutenant“ gaſtiren.

Aus Mainz wird geſchrieben: Das hieſige Muſeum hat durch
die Bemühungen des Alterthumsvereins eine ſehr bemerkenswerthe
Acquiſition gemacht, indem genannter Verein von einem hieſigen
Kaufmann ein prachtvolles römiſches Schwert für das Muſeum
erworben hat. Das Schwert zeigt in künſtleriſcher Hinſicht ſicherlich
ebenſo große Vollendung wie das vor Jahren aus Mainz entführte
Schwert des Tiberius. Die verſilberte Scheide, welche mit durch
brochenen, freiſtehenden Ornamenten beſetzt iſt, bildet den künſtleriſch
vollendetſten Theil. Leider fehlt dem intereſſanten Prachtſtück ein
Theil des Griffes, dafür aber iſt es ſonſt um ſo beſſer erhalten.

Jn Frankfurt a. M. iſt Friedrich Hornfeck, der fröh-
liche Sänger ſo vieler Rheinweinlieder, im Alter von 58 Jahren
geſtorben. Hornfeck war in Kurheſſen on ſtudirte die Rechts
wiſſenſchaften und lebte in glücklichen Verhältniſſen in Frankfurt.
Das Uhland gewidmete „Schenkenbuch“ Hornfeck's enthält ſeine
beſten Gedichte.

Das Archäologiſche Jnſtitut in Berlin ſchreibt einer uns
zugehenden Mittheilung zufolge für dieſes Jahr ſeine großen Reiſe-
Stipendien in Geſammthöhe von 15000 aus, und zwar für
5 Bewerber, welche vor höchſtens 6 Jahren an einer deutſchen Uni
verſität ihren Doctor phil. gemacht haben. Zweck dieſer Stipendien
iſt, die Archäologie zu fördern und die Kenntniſſe des klaſſiſchen
Alterthums möglichſt zu verbreiten, insbeſondere für das Jnſtitut
für archäologiſche Korreſpondenz leitende Kräfte und für die vater
ländiſchen Univerſitäten Lehrer der Archäologie heranzubilden. Be

welcher ſich während dieſer Zeit Gebildete gegenüber dem Ungebildeten.

größtem Einfluß. Der Phlegmatiker iſt im Vortheil, ebenſo der

werbungen ſind zu richten an den Direktor der Antikenabtheilung
des Berliner Muſeums, Dr. Conze, bis zum 1. Februar 1883.

r

Ohne Einfluß auf die
Zeit iſt das Alter. Störend wirken Gemüthsbewegungen ein.
Schreck z. B. verlangſamt die Thätigkeit der Seelenorgane.
Auch die Temperatur iſt von Einfluß. Aufmerkſamkeit wirkt för
dernd, wird ſie z. B. durch eine Spieluhr abgelenkt, ſo erfordert
der ſeeliſche Vorgang des Regiſtrirens beim Aſtronomen mehr
Zeit. Alkohol und geiſtige Getränke ſchaden zunächſt nicht,
nach Genuß von zwei Flaſchen Rheinwein zeigte es ſich
jedoch, daß der aſtronomiſche Beobachter den Durchgang eines
Geſtirns auffallend ſpät anzeigt, während er im Gegentheil be
hauptet, ſehr prompt geweſen zu ſein. Auf die verſchiedenen
Sinnesreize erfolgt die Reaction verſchieden raſch, am raſcheſten
bei Taſtreizen, auch bei Gehöreindrücken, langſam aber bei opti-
ſchen Reizen. Ort und Qualität eines Reizes ſind ebenfalls von
großem Einfluß auf den zeitlichen Verlauf der Erregungen in den
Nervenbahnen. So ſind die Fingerſpitzen am geübteſten zur
Empfindung von Taſtreizen, die Mitte der Netzhaut am geübteſten
für Aufnahme von Lichtreizen. Weißes Licht wird raſcher em
pfunden als rothes; ſalziger Geſchmack raſcher als ſüßer oder
bitterer. Eine hübſche Methode, um die Zeit für einfache Seelen
vorgänge, bloſe Wahrnehmung betreffend, zu meſſen, beſteht in
dem raſchen Vorführen verſchiedener Zahlen vor dem ÄAuge.
Zahlen bis auf drei Stellen brauchen zur Wahrnehmung Se-
cunde, Zahlen mit fünf Ziffern Secunde, mit ſechs Ziffern
über eine Secunde u. ſ. f. Auch für Zeitbeſtimmungen der Ent
ſchlußfaſſung laſſen ſich Methoden ausfindig machen. Endlich ge-

denken wir hier noch der Jdeenaſſociationen, bei welchen
eine Reihe von verſchiedenen Begriffen hintereinander folgen, und
auch dieſe nehmen eine meßbare Zeit in Anſpruch. Dalton hat
eine Zeitdauer von einem Begriff zum andern zu Secunden
berechnet. Den Erſcheinungen der Jdeenaſſociation nahe ver
wandt ſind die Erſcheinungen im Traumleben, wobei verſchiedene
Phantaſiegebilde einander ablöſen. Die Dauer der Träume wird
meiſt viel zu hoch geſchätzt und man hat auch hier Methoden zur
Zeitbeſtimmung ausfindig zu machen geſucht, iſt aber auf einem
Punkt angelangt, wo eine exacke naturwiſſenſchaftliche Methode
vorläufig ihr Ende erreicht.



Vermiſchtes.
Kaffeetrinker.) Die

Deutſches Reichsgericht.
R.-C. Leipzig, 23 November. Der Brauerei Pächter Enz-

Geſ ellſchaft für das zehnte Geſchäftsjahr, umfaſſend die I

vom 1. Juli 1881 bis 30. Juni 1882 entnehmen wir Folgendes

(Schlechte Nachrichten für mann t k. mer Tat die in den letzten Berichte über dasv u. ng n in Waldkirchen ſtellte in ſeiner Bierbrauerei ſeit längerer Die Hoffnungen die in dem letzten Berichte über das jetzt abge„Bombay Gazette“ meldet, daß dem Kaffee eine ähnliche Gefahr Zeit einfache Biere her und verwandte bis Ende September s h Geſchäftsjahr ausgeſprochen ſind, haben ſich bewahrheitt Abonn

e e leümli i rſtenmals und 17 Pfund Hopfen nebſt der nöthigen Hefe un eren re rung von Ueberwerden pan u r lin er in n v z Kaſenmeg den enden Ditekſe und Nowenher 1681 fügte Enz- ſunden und Anſchaffung einiger größerer Werkzeugmaſchinen erfoihet v
daß er auf einem Blatte d gefaß ſich mit ung aublicher mann außer den genannten Stoffen ſedem Gebräu noch 4 Pfund Nachdem mit dem Ablauf des geſetzlichen Sperrfahres (9. Juni a. e durch
Raſchheit über die ganze Pflanze verbreitet und den Tod derſelben pulveriſirtes Süßholz hinzu, behielt aber den ſeitherigen Verkaufs- die Herabſetzung des Actien-Capitals um 240,000 perfect gewor, 4 Mark
verurſacht. Auf dieſe Weiſe hat der Pilz in den hügeligen Theilen

von Ceylon und auf Java und den FidſchiJnſeln, wohin er ſich
ſchon verbreitet, bereits viel Unheil angerichtet und große Zer
ſtörungen verurſacht. Auf den Fidſchi Inſeln intervenirte die
Localregierung, kaufte ſämmtliche angegriffenen Plantagen an,
zerſtörte die Pflanzen durch Feuer und coupirte auf dieſe Weiſe
das Unheil. Den Gelehrten, die noch immer vergeblich mit der
Phylloxera vastatrix zu kämpfen haben, erwächſt in dieſem Pilze
ein neuer Gegner, der die Freuden der Menſchheit bedroht.

preis des Bieres bei. Später ließ E. den Zuſatz des Süßholzes
wieder weg, um ſich die beſondere Ausgabe hierfür zu erſparen. Die
Königl. Staatsanwaltſchaft zu Chemnitz erhob gegen Enzmann
Anklage wegen Vergehen gegen das Nahrungesmittelgeſetz, weil durch
den Zuſatz des Süßholzes das Bier verfälſcht worden ſei. Das
Landgericht zu Chemnitz erkannte unterm 21. September 1882 auf
koſtenloſe Freiſprechung des. Angeklagten. Es hat der in der Haupt
verhandlung vernommene Sachverſtändige erklärt, daß der Zuſatz
von Süßholz zum Bier im Conſumenten den Glauben erwecken
ſolle, daß das Getränk einen höheren Malzgehalt habe, ſowie,
daß der Zuſatz nicht vom Publikum im Bier vermuthet werde, weil

den, figurirt in der diesjährigen Bilanz daſſelbe zum erſten Mal
mit 960,000 Der aus dem Geſchäftsbetriebe erzielte Nu n
beziffert ſich auf 208,659,52 C. Nach Beſchluß des Auffichtsrathes
ſoll derſelbe in folgender Weiſe zur Verwendung kommen: Abſchrei-
bung auf Grundſtück und Gebäude 50,000 Abſchreibung auf Pa-
ſchinen 2c. 16,400 Abſchreibung auf Modelle 2c. 10,060 b.
ſchreibung auf Debitoren 22,(00 ferner: zum Reſervefonds
5,513 Tantième an den Aufſichtsrath 5,513 Tantième an
den Vorſtand, Beamte und zur Verwendung im Jntereſſe der Ar
beiter 11,026 9 pCt. Dividende 86,400 zum Vortrag pro
1882-—83 1,807,52 zuſammen 208,659,52 Der Actien-

Ei i Frerciermeiſter. im Troſte dieſes nur aus Malz, Hopfen, Hefe und Waſſer beſtehen ſolle. Das Rückkauf hat einen Gewinn von 49179.02 .4 ergeben. Da dieſe UnEin preußiſcher v m Arnee Suhhotz ſei ſedoch der Geſundheit micht nachtheilig Eine Ver nicht aus dem Geſchättsbetriebe entſtanden iſt. hat der Auſfihterah T
für diejenigen Eltern, wel )e jetz zagen ihre Soh z r t fälſchung erblickt das Landgericht insbeſondere um deswillen nicht veſchloſſen, von demſelben 25,627,15 zu einer ExtraAbſchreibunggeſchickt haben, möge das Wort eines alten Berliner Exercier in der Handlung des Angeklagten, weil das Bier durch den gegebe auf Crundſtüc und Gebäude Conto und den Reſt von 23551,87.4 Rovembe
meiſters, welches das „Tageblatt“ mittheilt, hier Platz finden nen Zuſatz nicht verſchlechtert worden ſei. Die Staatsanwaltſchaft zur r des n Vit die ſtarntennpißrige Höhe J ſtorben,

Wenn die Kerls zu's Regiment kommen ſind ſie niſcht wie eene hat gegen das Urtheil die, Revißon eingelegt mit der Rüge mat r ahnu un nene n 1.7 ilanz Fro 1881„-82 ſchließt in J werloſchet
T c er Streichhölzer drin ſtecken, nu aber wo ſie rieler Geſetzeeverlehung. Reichsanwalt Stenglein hält das Rechts Einnahme und Ausgabe mit 1477,629,59 m Auf der Tages rechten
Kartoffel, wo vier S treichhölzer dr mittel für degründet und beantragt, das Urtheil aufzuheben. Das ordnung der am 29. d. Mts, Nachmittags 12 Uhr im Hotel zum r
dreſſirt ſind, ſind es die reenen Puppen!“ Reichsgericht (III. Strafſ. 20. 11. 82 Präſ. Dr. v. Beyerle) erkennt Kronprinz in Zeitz ſtattfindenden 11 ordentlichen Generalverſamm- ten könne

Peter des Großen Paß. Herr Bolſchakow, ein dieſem Antrage gemäß, hebt das Urtheil auf und verwirft die Sache lung ſtehen folgende Punkte Bericht über die Geſchäftslage der ung Prer
Moskauer Antiquar, hat zufällig ein ſeltenes Dokument erſtanden zur anderweiten Verhandlung an die erſte Inſtanz zurück. Die e r r r s e Würdigu

t lchem Peter der Große im Jahre 1703 mündlich vorgetragenen Urtheilsgründe lauten „Das Urtheil erſter n drei Auſſichegretdemt n g. an Wahl ch Olm
es iſt der Paß, mit welche B. M. h t Inſtanz iſt inſofern mangelhaft, als es die Anklage wegen Verfal- von drei Auffichtsrathsmitgliedern und Wahl von zwei Repyiſoren.ſeine Reiſe nach Holland angetreten hat. Der Paß iſt auf den ſchung eines Nahrungemittels, des Bieres bios aus dem Ge- vreußen
Namen Peter Michailow Larionow ausgeſtellt und mit goldener ſichtspunkte geprüft hat, ob nicht durch die Handlung des Angeklag- men es,
Schrift in ruſſiſcher und holländiſcher Sprache geſchrieben. Hier ten eine Verſchlechterung vorgekommen ſei, dagegen den anderen Fremdenliſte. Eieger, ſSchrif t n a Peter ei (s er ſpäter nach Frank Geſichtspunkt, aus welchem eine Verfälſchung angenommen werden Angekommene Fremde vom 27. bis 28. November den Welt
be faut uns ein Zus vor Frter r e e Srawe kann nämlich, ob nicht der Waare der Schein einer beſſeren Ve Kronprinz. Rentier Frömber m. Gem. g. Wien. Lieut. Brandreich kam. Dort bemerkte er am Hofe einen Herrn. der alle ſchaffenheit gegeben worden ſei, unerörtert geblieben iſt. u. Lieut Lange a. Mainz. Rittergutsbeſ. Schauer a. Halberſtadt Am
Tage einen andern Rock, in anderem Geſchmack gearbeitet, trug. Es iſt ferner in den Entſcheidungsgründen darüber nichts Referendar Kühnemann a. Leipzig. Dr. med. Richter a. Berlin Politik M

Der ſtets ſchlicht gekleidete Zar ſchüttelte den Kopf. „Es ſcheint ſagt n v de n l l a e r g Ter W Leipzig. Die Kaufl. Krauſe a. Cöln, Dom. I ſeint ſo
i m 5 it ſei S ider ni Stoſfes er Weiſe ach a. Kreuznach, W Lü ö Danzig, Dimir, als wäre dieſer Edelmann mit ſeinem Schneider nicht recht en Anſchewnigen welche in einem ſoliden Geſchaſtsvertehr und gar a ren Sorek r Römer a. Danzig, Diegel J geben

zufrieden. vbrikbetrieb als geltend anzuſehen ſind, ein ſolcher Zuſatz als mit einer Stadt Zürich. Die Kaufl. Krum u. Rohrbach a. Remſcheid rbenen
Probates Mittel für v v e r eder De d n hur noch b ha ort W dige V u d Leipzig g Singer, Borgardt u. nine rei o e fall, elfort a. Leipzig, Franke a. Mainz, Wernike a. i örte,Lehmann hat a re Tochter r h heiß t i Zuſatz von dem Angeklagten in der Abſicht erfolgt iſt, das Publikum a. Magdebur g. mann a. Cöln Rot enberg a Ha Richter

r M bewundernd nachſchauen. Aber Elſe iſt klug 7 r g g, Bech „Rothenberg a. Hamburg. Fabrik. Amd welchder die böſen Männer bewu n r in der Richtung zu täuſchen, daß daſſelbe den Wohlgeſchmack, welcher Bauer a. Bonn. Agent Dübel a. Zerbſt. Rentier Bremer a. Cöthen.und blickt züchtig vor ſich hin. Eines Tages erhält ſie folgende nach Feſtſtellung durch dieſen Zuſatz herbeigeführt werden ſollte, her Lehrer Behrend a. Stendal. Cöthen. Miggffen.
patſchuliduftende Epiſtel: „Angebetetes Fräulein! Schon lange
bin ich in heftiger Liebe für Sie entbrannt! Sie würden mich
zum Glücklichſten aller Sterblichen machen wenn Sie mir ge-
ſtatten wollten, Jhnen dies mündlich zu ſagen. Heute Abend
6 Uhr, Ecke der Leipziger und Friedrichsſtraße. Erkennungs-
zeichen Jch trage einen grauen Ueberzieher, ſchwarze Beinkleider
und in der Hand eine rothe Roſe. Der Dienſtmann wartet auf
Antwort.“ „Papa“, ſagte Elſe, „willſt Du den Brief
nicht beantworten, Du ſchreibſt ſolche deutliche Handſchrift
Und Lehmann antwortete: „Mein Herr! Meine Tochter hat

leite von einer größeren Quantität des normalen in der That auch
u dieſem Biere verwendeten Beſtandtheile des Malzes. Wenu dieſe
rage ungeachtet die Geringfügigkeit des Zuſatzes, von welcher

in dem Urtheil die Rede iſt zu bejahen wäre, ſo würde der That-
beſtand der Verfälſchung im Sinne des S 10 Nummer 1 des Nah-
rungsmittelgeſetzes vorliegen.“

Verlooſungskalender.
Dezember 1882.

(Die erſte Zahl giebt das Datum der Ziehung an, das einge
klammerte Datum den Termin der Gewinn- Auszahlung wo nichts
weiter bemerkt iſt, finden Prämienziehungen ſtatt; das Stattfinden

Stadt Hamburg. General-Major v. Grolman a. Erfurt,
Präſident v. Hardenberg m. Gem. a. Schlöden i Altenb. Banquier
Looſe m. Gem. a. Bremen. Director Mann a. Naumburg. Land
wirth Seere a. Dresden. Rentier Baacke m. Gem. a. Dublin Rent,
Allan m. Gem. a. Oxford. Die Kaufl. Büchel a. Amerika, Meyer
a. Berlin, H. Meyer a. Cöln, Tillmanns u. Plätzer a. Elberfeld,
Bürcklin a. Pforzheim, Ritſchel a. Wolgaſt, Zeiſing a. Paſewalk,
Kirmeß a. Swinemünde, Lippmann a. Bentſchen, Hartmann g,
Neutomysl, Schmitz a. Küſtrin, Minck a. Schwiebus, Lewy a. Jauer,
Mannheimer a. Grünberg, Goldner a. Krotoſchin, Schütz a. Militſch,
Frantz a. Collin, Schopper a. Zabikowo, Ahrens a. Oswiecim.

Preußiſcher Hof. Frau Dr. Sorgenfrei m. Fam, a. Neu
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Sorten t r e nächſten PRrätuf haldensleben. Stud. agr. Bandmann a. Lauenburg. Fabrik We iaber kommen Sie nur ünktlich an die von Serienziehungen iſt nebſt dem Termin der nächſten Prämien- 4 u q g. Fabrikant Fyenn wirn en e nen mir dann geſtehen as Sie drückt. ziehung immer beſonders notirt.) Trühauf a. Geringswalde. Rittergutsbeſ. Mensdorf a. Anhalt. gegen
ewußte e, s u verzicher, graue 1.'Bruſſeler 39ige 100 Fres. Looſe von 1856 (1/9. 83). Die Kaufl. Rudolph a. Jena, Jſenſtein a. Caſſel, Jacob a. Hers- mung

Erkennungszeichen! Jch trage einen ſchwarzen Ue rer g 1. Köln-Mindener 3 9ige 100 Thlr. Looſe von 1870 (Serienfeld, Weirauch a. Caſſel. 9
Beinkleider und in der Hand einen derben Knotenſtock.“ Ob ziehung, Prämienziehung 1/2. 839). Hot Goldner Ring. Stud. Gehrt a. Berlin. Rentier Herdey a, NAmütz ic
der Empfänger Lehmann's Handſchrift auch wohl deutlich ge 1. Kurheſſiſche 40 Thlr.Loöſe von 1845 (Serienziehung, Prämien Wer ad W. n a. Schwerin. Oekonom Dobrit a. Mfirſten S

ziehung 1)7. 83). rnſtadt. Die Kaufl. Paillon a Caſſel, Lichtenſtein a. Berlin, Form einefunden hat? 1. Oeſterreichiſche 100 Guld.Looſe von 1864 (1/3. 83). Nagel a. Elberfeld, G. Walther a. Berlin, Kleineibſt a. Markirch g, ohI. SachſenMeininger 7 Gulden Looſe von 1870 (1/3. 83). Borchardt a. Verlin, Kuthnet a. Elberfeld. Naumann a. Fran ans o
j. Sachſen Meininger 100 Thlr. Prämienpfandbriefe von 1871 fu rt a M. Karſchner a. Leipzig, Karfunkelſtein u. Schultz a. Verlin, n die m

(Serienziehur g, Prämienziehung 2/1. 83). Luſtig a. Hechingen. en. DeutLiterariſches. 1. Türkiſche 39hige 400 Fres. Looſe von 1870 (1/6. 83). Goldene Kugel. Hauptmann von Hollfeld a. Greifswalde. Miger Age ollſtändiges Generalregiſter der 1. Windiſchgrätz 20 Guld.-Looſe von 1846 (1/6. 83). Betr. Contr Herrmann g. Magdeburg Rechtsanwalt Tornau a, ußlſein v
G n e Vom eeſeh bis Hhtuſd er ggſten Jahrgang 5. n foncier 3/bige 500 Fres. Communaloblig. von 1879 n e S e 9 den and

„Gartenle Ja (5 1. 83). 7 u 4 h A. V. von ü188 er enlaube“ als Quelle der Trre 5 W brikant M ier. i(1853--1880). Zur Benutzung der „Hartenlau n de 5. Genter 39/ige 100 Fres.-Looſe von 1880 (15,1. 83). aſſen a. Hannover. Fabrikant Margraf u. Regier.Baumeiſter xeſſen garBelehrung: in allen e er e an 10. Brüſſeler 39pige 100 re Weſ. von 1872 (1]4. 88). Saalberg a. Berlin. Steiger Begersdorf a. Clausthal. Die Kauf niſer Poli
duſtriellen waffen t er wen eſtellt von Friedrich Amſterdamer 3ige 100 Guld. Looſe von 1874 (1/1. 85). Trömel a. 5 Kocherthaler a. Greiz, Nugken a. Cleve, Fried. Wuiyismus
e. J der Gattenlauben 15. Ansbach Gunzenhauſener 7 Guld. Eiſenbahnlooſe von 1856 Heiße n u Du or Wer Abhä
Hof Mi r regung (15/6. 83). i a. eldorf, Mitten ar ah e n ehe e e hat 15 Lggche,? “eige 100 Fr. Gomnmn. Anehe von 1661 e hen t e e neie „C trouendes Haus (10/7. 383). 79 Faalfeld, i a. an tung deals belehrendes, r g. 15. Lütticher 39/ige 100 Fres.-Looſe von 1879 (1/5. 83). Sorau, Fiſcher a. Emmerich, Krüger a Bielefeld, Brettſchneider a, ſcling
Van n r Generalregiſter über den geſammten 15. n Bodencredit 3 /bige 100 Guld. Obligat. von 1880 Se en rn s r wen n erblicken

e r ſo O 2Inhalt der bis Schluß des Jahres 1880 erſchienenen Vände der Pariſer 4eige 500 Fres.Looſe von 1865 (1/2 83). hir habenben willkommen ſein möchte. Jeder größere Artikel enthält baldWelche elchrlngen, bald kürzere Bemerkungen, die den Werth

beſonderer Artikel haben, aber ohne daß man ſie auffinden kann.
Jeder Artikel hat jetzt mit dem ſeinen Gegenſtand bezeichnenden
Stichwort ſeinen Platz in dieſem Regiſter erhalten. Dieſe neuen
Stichwörter ſind durch „Vgl.“ bezeichnet. Da es aber durch die
Herbeiziehung derſelben möglich geworden, Alles, was über einen in

15. Suezkanal 5 9hige 500 Fres.-Looſe von 1867 (2/1. 83).
15. Ungariſche 100 Guld. -Looſe von 1870 (15/6. 83).
22. Crédit foncier 39ige 1000 Fres. Looſe von 1853 und 4 ige

500 Fres.-Looſe von 1863 und 49ige Commun.--Obligat. 500
Fres.-Looſe von 1875 (alle drei 1/2. 83).

25. Brüſſeler 3“/ige 100 Fres.-Looſe von 1879 (15/6. 83).
31. Badiſche 35 Guld. Looſe von 1845 (1/4. 83).

Deutſche Seewarte.
Ueberſicht der Witterung. 28. November.

Der hohe Luftdruck über Weſtbritannien hat beträchtlich an
Jntenſität zugenommen und ſcheint ſich nach Nordeuropa fortzu
pflanzen. Da gleichzeitig im ſüdlichen Deutſchland das Barometer
gefallen iſt, ſo dürften für Deutſchland wieder öſtliche Winde und
Eintritt von Froſtwetter zu erwarten ſein. Ueber Centraleuropa

altung,

tiegsMir
chem de

ine Orgar

igelten; ab

m eine be
der „Gartenlaube“ behandelten Gegenſtand geſagt iſt, unter dem 31. Braunſchweiger 20 Thir. Looſe von 1868 (31/3. 83) itt
Hauptſtichwort aneinander z gewerr e wen ha e en 31. Brüſſeler 39/ige 100 Fres.- Looſe von 1853 (31/3. 83). iſt bei ſinkender Temperatur und ſchwacher, vorwiegend ſüdweſtlicher deint uns
für die in einer gewiſſen Saft reichhaltiges Malerial zur Er 31. Venediger 30 LireStadtlooſe von 1869 (1/5. 88). Luftſtrömung das Wetter veränderlich und noch vielfach zu Rieder rn welch
Perſonen und Sachen ein mögli yſt reichhaltiges Material zur Er ſchlägen geneigt. Trieſt hatte Nachts Gewitter. itnommenkenntniß und Würdigung derſelben gegeben, und das verdient um
ſo mehr Beachtung, wenn man bedenkt, daß dieſe 28 Jahre der
Gartenlaube“ zugleich die ereignißreichſte Periode unſeres Jahr-

hunderts umfaſſen. der

Handel, Jnduſtrie, Verkehr, Volkswirthſchaftliches.
(Geſchäftsbericht.) Dem uns vorliegenden Geſchäftsbericht
Zeitzer Eiſengießerei und Maſchinenbau Actien-

Die Temperatur in Celſius Graden war in nachgenannten
Städten folgende: Haparanda 25, Petersburg Hamburg 2,
W 75 Paris Karlsruhe 2, München 0, Leipzig l
Berlin

Steckbrief.
Gegen die unten beſchriebene Wittwe Quoß, Amalie geb. Merkel aus

Weißenfels, geboren den 12. Januar 1851, welche flüchtig iſt, iſt die Un-
terſuchungshaft wegen Diebſtahls verhängt.

Es wird erſucht, dieſelbe zu verhaften und in das Gerichtsgefängniß zu
Halle abzuliefern.

6 Uhr im Volksſchulſaale halten über

Guſtav-Adolf-Perein.
Den dritten Vortrag zum Beſten des GuſtavAdolf- Vereins wird
Herr Gymnaſiallehrer Dr. Venediger Donnerstag den 30. Novbr.

„Moritz von Sachſen“.
Den vierten und letzten Vortrag wird am 7. Decbr. Superint. Förster

Konkursverfahren.
Jn dem Konkursverfahren über das

Vermögen des Kaufmanns Emil
Salomon hier iſt in Folge eines von
dem Gemeinſchuldner gemachten Vor
ſchlags zu einem Zwangsvergleiche Ver

hmeichelha

prr v. Gie

Gaſt de

doch woh

ſiſchen 9

rieden s

Unſer
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offizielle
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Halle a/S., den 25. November 1882. über „Luther und Calvin“ halten. gleichstermin auf den en WoKönigliche Staatsanwaltſchaft. de leere à 1 s in der Buchhandlung von Sonrödel G 18. Decbr. 1882 Vorm. 10 uhr Mit
von Moers. Simon und an der Thür des Saales am Vortragsabend zu haben. Für vor dem königl. Amtsgerichte hierſelbſt dine ir

Beſchreibung. Alter: 31 Jahre, Statur: mittel, Haare: blond, Studenten und Schüler werden Karten a 50 4 bei den Caſtellanen der Univer Zimmer Nr. 31, II anberaumt. es
Augen: blau, Naſe: gewöhnlich, Mund: gewöhnlich. ſität und des Stadtgymnaſiums, ſowie bei den Unterzeichneten ausgegeben. Halle Kaue e An 1882. e

t r I., Aktuar,Bekanntmachung. kg des c er S 5 als Gerichtsſchreiberv. kgl. Amtsgerichtss. Gebra
Es wird hiermit zur öffentlichen Kenntniß gebracht, daß die Halberſtädter mopliau ch. 7 gern aller u 7 andt wir

ſtraſze auf der Strecke von der Magdeburgerſtraße bis zum Anhalter Güter- V. VoS838. Neues Theater. WladiE. Weickoe,. Förster.Bahnhof wegen Ausbaues derſelben vom Donnerstag den 30. d. Mts. ab z Donnerstag den 30. Novbr. g.eis u Fertigſtellung der betreffenden Arbeiten für den öffentichen duhrnert Ton GeſchafteGeſnqh. J honlb-Coleſt FaanVerkehr geſperrt werden wird. Ein ſtrebſ. verh. Kaufm. ſucht m. 708669 I III (Ilbb oder
Halle a/S., den 27. November 1882. Die PolizeiVerwaltung. Donnerstag den 20. November or. 22-3000.4 ein nachweisl, gangbar. ſv. d. 40 Mann ſtarken Capelle des

n Vormittag 10 Uhr verſteigere ich auf Geſch. z. übern. Off. sub A. C. 1001 Stadtmuſikdir. W. Halle. dem
Bekanntmachung.

In der Nacht vom 25. zum 26. d. Mts. hat ein durch ein offen ſtehendes
Fenſter des Grundſtücks Wuchererſtraße 7 eingeſtiegener Dieb ein Paar beſetzte

dem Bauplatze Albrechtſtr. Nr. 30
hier zwangsweiſe

ca. 70,000 Mauerſteine, ca. 100

poſtlag. Gotha bis 10. Decbr. erb.

Ein verheiratheter

Billets wie gewöhnlich.
Anf. 8 Uhr. Entree an der Kaſſes04.

Halbſtiefeln zurückgelaſſen, die beide hinten vom mittleren Schaft bis zum Ab- Stämme Langholz u. eine gr. Partie 2 Cafe David. l
ſatz reichend mit einem zwei Finger breiten ſogen. Rüſter verſehen ſind. Bretter gegen Baarzahlung. ar ne anersteg des 36. Rotenetr t m

Diejenigen, welche die vorbezeichneten Stiefeln etwa in Arbeit gehabt ha Diet-e, Gerichtsvollzieher 4 m don
ben oder über den Beſitzer derſelben Auskunft zu geben im Stande ſind, werden 8 Stück gebrauchte, tadellos erhal in mittleren Jahren (ohne Kinder), wel on degeln zu
erſucht, darüber Mittheilung im Criminal-Commiſſariat, Zimmer 21, woſelbſt tene Kluſemaunn'ſche Schnitzelpreſ- cher ſein Fach gründlich verſteht und der berühmten Tyroler National end das

Sängergeſellſchaft

Hans Lechner
aus dem Jnnthale.

auch die Stiefeln angeſehen werden können, zu machen.
Halle a/S., den 28. Novbr. 1882. Die PolizeiVerwaltung.

Mais, Roggenkleie, Weizenkleie, Oel-

ſeu ſind nach Schluß der Campagne
preiswerth zu verkaufen. Die Preſſen
können bis dahin im Betrieb angeſehen

darüber langjährige Zeugniſſe und ſehr
gute Empfehlungen zur Seite ſtehen,
ſucht per 1. Januar od. ſpäter dauernde

kuchen, Leinkuchen, Futtermehl, Viehsalz, werden. Nähere Auskunft ertheilen Stellung. Gefällige Adreſſen unter t 8 Uhr, Entroée 50 Pfg. die der
feinstes Weizenmehl etc. etc. halte billigſt empfohlen. ehe h R 8 v r illets 1.4 in er s r

r V v iſengießerei u aſchinenfabrit, Stein ogler resden lungen der Herren einbreWettin a/S. eodor Seogje. Sudenburg Magdeburg. erbeten. er Jasper zu en
Gebauer-Schwetſchke' ſche Buchdruckerei in e.
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